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Verlockender enn Je erscheint unNns eute die Au{fgabe, den
Geist selhst festzustellen, der 1mM iIrühen Christentum iormgestaltend

Werke WAar. Die sichtbaren Kxponenten dieses (reistes 1U  —

ermöglichen CS, die künstlerische Sehweise dieser Zeıt erkennen.
rst Wenn die Seh- un Ausdrucksformen der christlichen uns
AUS Reihen VO  e gleichgearteten Bildwerken objektiv sicher geste
SINd, annn INa  ] darangehen, das Vorhandensein un die irkungs-
qrı möglicherweise hinzugetretener, induzierender Kraftlinien
beurteilen. Für die erstere Au{fgabe gıbt ohl eın lückenloseres
Material als die Deckenmalereien der römischen Katakomben.
Dieser Umstand veranlaßt dazu, die römischen Beispiele dieser
Gattung VO  — Bildwerken methodisch ZU. Ausgangspunkt
nehmen die Grundlagen für die Untersuchung der zweiıten
Frage chaffen Um mögliıchst homogene Vergleichsstücke
haben, empfhiehlt sıich eine Beschränkung qauft die konstruk-
tıven Beispiele darunter, da die 1Ur ornamental sem  r  n
Gewölbedekorationen angemMessener ıIn den Rahmen einer altchrist-
lıchen Ornamentik einzugliedern sind. Ebenso scheiden 1er die
Arkosoldekorationen AUS, ennn ihr Gliederungsschema ist weni1g
varıert un schließt sich ın seıner Formauffassung den Decken-
malereien

Bei einem Veberblick ber die erhaltenen Beispiele VO  — be-
malten Katakombendecken zeıgt siıch, daß ihnen TOTLZ der großen
Verschiedenheit NUur einıge wenıge Konstruktionsgesichtspunkte
grundeliegen, die bel jeder N1ıC reiın ornamentalen, sinnvoall g.—
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ordneten Dekoration VO  e selbst eintreten MUSSeEeN. Darnach aßt
sıch eıne Scheidung VON Kinzelgruppen vornehmen, deren gemeı1n-
Samne Merkmale sich mıt dem Ausdruck „System bezeichnen lassen.
cht olcher Systeme 1 eigentlichen InNnn können durch die VOTI-

handenen Deckenmalereıen belegt werden.
Das einfachste dieser Kınteillungsschemen ist das des bloßen

Außenkreises (Fig 28) @© Da das Vorhandensein des zentralen
aqals nNier-Miıttelfeldes allen ystemen geme1ınsam ıst, hat

scheidungsmerkmal keine Bedeutung un wird deshalb NnıcC. en
Systemkomponenten gezählt Darauf OlgL, In der Klassılizierung
VOo Einiachen ZU Komplizierteren auizusteigen, das System des
Kreises mıiıt eingeschriebenen Lunettenreihen (Fıg 24) un das
System der radıal angeordneten Kreissektoren (Fig. 27) Das

Zwelı sichSystem, das Kreisdiagonalsystem, besteht AaUS

heterogenen Komponenten, dem Kreis un: den Diagonalformen,
welche AUS der Deckenmitte ach den en gehen (Fıg. 13) Dazu
T1 1M System die Anordnung VOIN 1er Kreissegmentteilen, die
1n den Feldern zwischen den Diagonalen ın achsialer ymmetrıe
gegliedert SINd un: als Lunetten wirken (Fig Um be1l der Drei-
zahl von Komponenten bleiben, NeNNEN WIT ler das Diagonal-
lunettensystem aul rechteckigem Grundriß, das sich VO vorher-
gehenden UT Urc Vertauschung des Kreises mıt dem Rechteck

iıst dasunterscheidet (Fig. 22) Verwandt mit dem Jetzteren
System, das auf dem Grundschema des chteckes aufgebaut ist

un w1e die beiden ben angeführten Fälle Diagonalformen un
unetliten 1n Achsenbindung nthält (Fig. 17) (?) Zurückgreifend Zu

Kreisschema, ergibt sich als achtes, mıit füunf Komponenten aUu>5-

gestattetes System, das Kreissystem mıt Diagonal- un:! Achsen{feldern,
unetlten un Kreuziorm, das WIT der Kürze als Kreuzsystem
bezeichnen. Die Dichtigkeit des vorhandenen Vergleichsmaterials
legt 1Ur uUuNnseTe Untersuchung dıe umgekehrte Reihen{folge der
Systeme ahe (3)

(1) Die schematischen Figzuren haben ZAUE Grundlage ! die Tafelbilder VO  —

Wilpert, Die Malereien der atakomben oOms (Freiburg Tafelband. Wir
zitieren diese [ aieln mit T 9 während . Talı uUuNseIc angeiügten Tafeln bezeichnet.
Das yenannie Katakombenwerk 1ST auch Ausgangspunkt iür Datierungsfragen.

(2) Der Ausdruck Lunette, der 1m sStrenzen Sinne nur Dei fensterähnlichen
1St hier der EinfachheitJelinungen mit Kreissegmentbogen angewende wird,

auch 1mM Sinne des achsialgerichteten Rechteckieldes mit oder ohne Seg-
mentbogen Z verstehen.

(3) Ssiehe Beilagze Vebersichtstabelle
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Das Kreuzsystem.
Es ıst eın glücklicher Umstand, daß In den Sos. Sakraments-

kapellen VO (.allısto TEL Beispiele dieses Systems erhalten sınd,
deren zeıitliche Aufeinanderfolge sich durch die Jlerrainverhältnisse
ieststellen äaßt Versuchen WITLr durch eine Analyse hne vorläufige
Beachtung der Datierung das Gemeinsame und das Verschiedene
dieser TEl Deckenmalereien AUS Kapelle A?2 A eriassen.

A: (Taf VIIL) €) Auf den ersten Blick eın unübersichtliches
Liniengefüge. Bel SENAUCETEM Zusehen können selbst aul der Ab-
bıldung Unterschiede 1n den Farbwerten der konzentrischen Kreise
beobachtet werden. Alles, W as ıIn dunkler Färbung erscheıint, ist
qauf dem Original rotliniert, die lıchteren Töne entsprechen dem
orıginalen Grün. Die dunklen Kreise sınd zudem durch textilartıg
angewendete Fransenmuster hervorgehoben. Diese Kreislinien
grenzen ZWel Kreisringe, die das Miıttelfeld gelegt Sind un sıch
als Innenzonen VO  — der außerhalb des weıtesten Kreises gelegenen
Außenzone absondern. Die gebildete erste Innenzone zwıischen
dem Mittelkreisfeld un: dem nächstifolgenden gezackten ersten Kreis
nthält 1er Teilarme eines Kreuzes un Lunetten, SOWI1IE einen In
zarter Färbung als srun charakterisierten Feston, der VO  e den
Kreuzarmen unterbrochen WITrd. Die zweıte Innenzone zwıschen
diesem Kreis un: dem Außenkreis ıst 1n achsialer Richtung mıt einem
baldachinüberdachten Kosetten{iel geschmückt, ın der Dıagonal-
rıchtung dagegen mıt einem Pfauen, der AUS einem Pflanzengerank
aufsteigt. Die Blätterkurven dieser Pflanze sıind Knüpfpunkte eines
konzentrisch laufenden, gespannten Festons Die Außenzone ndlich
umf{faßt achsiale Rosettenfelder un diagonale, srun gezeichnete KHel-
der mıt einem Vasenornament, dıe den Ecksegmenten quisıtzen.
Diese gezackten Eckzwickel entsprechen 1ın ihrer Funktion den
Kcktrompen eines Muldengewölbes.

(1af IX) zeigt den Unterschied, daß die ersie Innenzone
eın leer gebliebener lächenraum ist, zeinen Zierfeston mehr be-
S1LZ un die Kreuzform die Innenzone abgegeben hat Die
Außenfelddiagonale hat ihren Flächencharakter verloren un: ıst
NUur och als bloße FKFüllform mıiıt schematisch gezeichnetem val
un begleitenden (nrlanden gebildet. Der Eckbogen aber hat och
seın ackenmuster.

(4) FÜr die eigens erfolgfe Herstellung der Photographien iür HNSETLG JTaieln
IM und Se1 an dieser Stelle der Commissione di Archeologia Sacra ergebenst
gedankt Jar VII nach De KOossi, Ca oma Sotterranea Cristiana l oma

Tav
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(Taf ist 1U  _ mıt verbunden durch eine gleicher-
weise VOT siıch SESANSCHNE Entwertung der ersten Innenzone (Fig. 1)
Wohl sınd 1ler die Flächenausmaße der Kreuzarme och vorhanden

auch eiıne Palmettengir-
lande ist och eingeschlossen,

In alleın diese ıst koloristisch
V —— r —— ia S J Urc. ihr Grün dem uben-I

kreis der zweıten Innenzone
untergeordnet un: nımmt einenZ <  \ geringeren lächenraum eın im

FA 4 Gegensatz As Ferner hat dieW]] L  / N  K l zweiıte Innenzone die Diagonal-
stütziorm AUS der AußenzoneD ]
1n iıhren Bereich SEZOSECN. Da-

Ur be1l ist das Pfauenmuster VOo  (aZ < selıner Stelle innerhalbs
des (1anzen geblıieben und S1LZ

Fig. J8 ) infolgedessen mıtten 1m 1ago-
naltrapez. Ebenso stabıil

die oS  en, sınd aber u Aaus dem reın Ornamentalen 1Ns
Weiterhin ist bemerken, daß dieVegetabilische übergeführt.

Lunetten AUS der ersten Innenzone 1n die zweiıte gewandert un:!
durch die gleiche Farbe uUun: Rahmung mıiıt dem Außenkreis VeI-
schmolzen sind. Wie In sıind S1e Darstellungsträger geworden. In
dem Augenblick also, 1ın welchem die Lunette Bildträgerin wurde,
ist sS1e 1n die Außenzone geraten, In hält S1e sich W and-
rahmen des SaNnzen Deckenfeldes test Bemerkenswert ist noch, daß
diıe unetiten den Festonring der zweıten Innenzone VO  _ sich
gezogen un der 1U  e entstandenen Zackenkranziorm () angepa.
haben (Fig 2) Aehnlich w1e€e In ıst 1er ın der Außenzone die
Verbindung des ckzwickels mıt dem Außenkreis Urc. grün g..
malte Mandelformen uUun! konvexe Bogenlinien hergestellt, die ach
Form und Farbe U och als Residuen erscheinen der Stelle,

vorher das Diagonaltrapez seinen Platz

Wichtig ist, daß die aufgezeıigte Umwandlung Beispielen
beobachtet werden kann, die ortliıch ENSE zusammengehören un:

(5) Der Ausdruck 1st gepräagt VO  _ Sazx]l,;, Frühes Christentum und
spates Heidentum In ihren künstlerischen Ausdrucksformen, 1Im Wiener Jahrbuch
für Kunstgeschichte {1 1923 04, AaUS$s dessen geistvollem Au{fsatz ich manche
Anregung erhielt.
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hne Wechselwirkung be1l ihrer Entstehung nıcht denkbar sind.
hne Rücksicht darauf, welche VO  - den rel Dekorationen früher
entstanden sel, en WILr Formverschiebungen feststellen können.
Wie aber folgen die Umwand-
lungen chronologisch aufeın-
ander? der ıst möglıch, S1e
bel gleichzeıtigem Entstehen
ILLUFr als Ausdruck eınes bloßen
Variıationsbedürinisses aufzu-
assen?”

Auskunft aul diese Fragen
gıbt die architektonisch-geome-
trische DerUntersuchung.
Situationsplan (Fıg 5) ze1g die
Iteste Regıon 1ın allısto, die ıIn
ZWel Bauperl1oden nde des
I1 un:! Anfang des 111 Jahr-
hunderts entstan (6 Die be1-
den frühesten Galerien un Fig.

wurden durch Quergänge
C D, miıteinander VOI Au verbunden un ferner F, G, un I
qals Stollengänge VON A, EeZW. AUS vorgetrieben. Die ausgeZOSCHNEN
Linien bezeichnen den Stand der ersten Periode Gleichzeitig mıt

un entstanden die nde dieser änge untier dem alten
Feldweg liegenden Kammern un: A SOWI1e L2 un
wurden mıt flacher Decke angelegt (7) hegt dazwischen un: hat
ein Tonnengewölbe. Es MU. nıcht notwendigerweilse In der ersten
Periode entstanden se1N, da keine Galerjefortsetzung amı VCI-

bunden Ist, jedenfalls ist sehr wahrscheinlich, daß erst ach
As ausgegraben wurde (s Beim zweıten Bau erfolgte der Anschluß
der (ralerien F, und B, EeZW A, zugleic. die nlegung VO

un der Kammern AU A®, ıIn der auigeführten Reihenfolge.
Von Deckenmalereien ın ist nıichts mehr erhalten (®) War

(6) De Rossi, La oma Sotterranea Cristiana {I1 (Roma 1867), Analisi
geologica ed architettonica VON St De Kossi, D T und ilpert, Die Papst-
yräber (Freiburg 1909 4 iT Unsere Fig 1St AdUus den Einzelplänen bei ilpert
zusammenzgelegt.

De Rossi, . O 9 31 Spuren der Dekoration sind heute noch erkennen.
(8) Der gyleichen Ansicht 1ST err Dr Josi, der unermüdlich tatıgze, reu

Hüter der römischen Katakomben.
(9) Vgl ilpert, Die Malereien, Textband 369
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hne Deckenschmuck Die für uns In Betracht kommende Kammer
1eg 1m vertieiten (Gelände un hat eın flach angelegtes Kreuz-

gewölbe
Es ergıbt siıch olgende chronologische Reihen{olge: A A?2,
Damit ist eine große Wahrscheinlichkeit gegeben, daß die ZU=

sammenzlehung der Formen
und die Kntwertung der ersten
NnNnenNzone WwW1€e der Außenzone
Merkmale eıner Jjüngeren Pe-
riode S1nd. och den Ausschlag
für die Entscheidung dıeser/ Frage annn LUr eın Beıispiel
desselben 5Systems geben, das
mıt Sicherheit eıner alteren Zeıt
angehört. Wır besıtzen eın sSOl-

. E D ches tatsächlich ın der olit aD-
gebildeten Decke ( der LuU-
cina-Krypta 29), die min-
desiens eineinhalb (Generatıo-\\\\\ NeN iIrüher entstanden ıst, ja

ÖS NSA3 den Anfang des
IL Jahrhunderts gesetzt wirdSUÄNUNCL un: näher der Strabhe g..
egen, dıe alteste Hegion VOE

S1e besıitzt
j

GCallisto angrenzt.
och GleichgewichtsverteilungHULTE ın der Anlage aller Teile, Vor-
herrschen des Flächencharak-
ters derselben. Das Rahmen-
werk ist körperlich grel  ar g-
bıldet, wobei eiıne klare Ab-

des Kinzelnen VO

Fig. (1anzen sich ergıbt. Entsche!i-
dend ist, daß auch ]ler W1€e In

die Außenzone och nıicht entwertet ıst, daß och keine Resıi-
dualformen sich iinden, sondern wirkliche Stützen, die eng mıiıt en

10) Die Bezeichnung „Decke‘“ Yilt In erster Linie Tür ilache Veberdeckungen,
WIe bei der Lucinakrypta der Fall ist och empfiehlt sich der Kürze CM
das Wort als Bezeichnung der dekorierten Plafonds und Gewölbebedachungen
nehmen.
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cktrompen verbunden S1ind. Die Tragfunktion der Diagonaltrapeze
ist also 1m Vollstiten Maße och erns ge  n (12) Sie ıst eben-

wWI1e eiıne Flachdecke un steht ach dem esagten dieser
nächsten unter den genannten Stücken amı erscheınt die

topographische Analyse bekräftigt; der Umwandlungsprozel; annn
nicht umgekehrt verlauien selInN.

Die zeitliche Diıstanz zwischen beiden Decken hat aber TO
des (Gemeinsamen eiınen nıicht unbedeutenden Unterschied g-
zeıtıgt. Er hegt VOL em darın, daß ur eiıne eINZIgE Innen-
ZONe auiweıst, welche W1€e och Kreuz un: Lunette umfaßt; bel
en Baldachine, wesentlich aber ist, daß der Baldachin VO

durch seıne rote Färbung dem rotgezackten Innenkreis sich e1N-
ordnet un ihn nıcht mehr W1€e be1l UrcC. konträre ar ZeI-

reißt. Die Innenzone VOINl erklärt sıich 1U durch Neubildung
eines Kreisringes, der die Achsenf{felder VOLI umschließt. Dem-

sind Kreuz un!: Lunette schon miıteinander verschmolzen. Beide
ach ist schon be1l eın Ausbreıiten der Innenzone gegenüber dem
och Früheren erfolgt, ebenso sınd die Diagonaltrapeze ihres AUS-

gesprochenen Funktionscharakters entkleidet worden.
Zusammen{Tfassend kann der Wandlungsvorgang Tormuhiert

werden: ist eine Umwandlung VOTLT sıch KcgaANgEN im Siıinne einer
Auflösung des physischen Kräftenetzes, S pannung Ausbreitung
ın der vorhandenen Fläche, Au{fgabe der struktiven Knergiıen VO  —

den Ecken her, Aufihebung der trennenden Formen mıt eiıntreten-
der Verschmelzung, Hinzufügung einer zweıten Innenzone, die
annn dıe Funktion der ersten Innenzone einnımmt un schließlich
ganz weglä (A*)

Formverschiebungen dieser Art aber Sind DUr möglich, WE

eine bestimmte Vorstellung VOIN beweglichen Flächenkompartımen-
ten vorhanden ist. Die Rekonstruktion dieser Vorsteilung oder,
anders ausgedrückt, der Sehlorm, die Tfür Dekorateure un Be-
schauer des I1 In gleicher W eıse als Medium für die Erfassung
der egebenen Wirklichkeiten diente, ist daher eın OSTUla uUuNnseTeI

ECWONNENCN Erkenntnisse.

11) Die ze  x  enteilige Ansicht ist vertretien VO  —_ Dvotak, Die Entstehung
der christlichen Kunst, 1m Wiener Jahrbuch IUr K.- 8 1923 Sie
konnte entstehen durch Nichtbeachtung des verschiedenen Systemcharakters
seiner Vergleichsstücke, denn die Tektonik überwiegt elativ Dei Konstruktionen,
die nicht dem Kreisschema unterstehen. Gegenüber Späterem i der tektonische
Gehalt VO  > innerhal des yleichen Systems deutlich Nervor. Von
„Schatten- und Skeletthafitigkeit“” kann hier noch NIC die Kede sSsein
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Wenn bisher VO  — konzentrischen Kreisen, ja überhaupt VOo  >

Kreisen un Kreislini:en die ede WAar, geschah das behel{is-
welse. Fig gibt 1n schraf{i-

A fierten Flächenfeldern die Seh-AL formen be1l der Entstehung
L“ T F Sn un: Besichtigung VO  — 1m® S

N I1 wıeder. Die längsschra{i-—— ——  —— fierten Deckenteile bezeich-
— 4
2X 1NenNn den durchgehenden, NEeU-N Il EI tralen Grund der Decke Von
UL den en her iıst eıne Flächen-/ZDD chicht aufgelegt mıt derL ZIN w S VEra R  4 “ Darstellung VO  - Oranten- unN Hirtenstatuetten In der Eck-

trompe wird der Untergrund}
wieder Irel. In den VOoO den

Fig. 29) Diagonaltrapezen gegebenen
Rahmen ıst eın Kreisfeld

ıst als dieeingelegt, das VON Teppichbordüren umsäumt ist.
Innenzone bedeckend denken, einschließlich den Grund

unter dem Miıttelfeld Der Außenrand dieser Kreisscheibe ıst ı1n
Achsenrichtung überdeckt durch die‘ aufgelegten Bildflächen mıt
Putten. Die Seitenrahmen derselben sind VO der Kreisfeld-
bordüre unterschieden durch das Fehlen des textilen Ornaments.
Der blaue Baldachin VO  — überdeckt owohl den Kreisfifeldrahmen,

daß die Ornamente 1ler wegfallen, wWwW1e€e auch eine unlier dem
er das +e aber C1-Kreisfeldrahmen lıegende Girlande

cheint das Zackenkranzfifeld 4] gelegt, das ach einwärts gewirkte
Fransen ra un: mıt eiınem Festonbogenmuster un Jahreszeıiten-

Darüber ist sodannköpfen 1n Zackenkranziorm ausgestatiet ist.
ein gleicharmiges Kreuz ın blauer AT angebracht, das
wıederum aqals Flächenstreifen un: nicht als Liniengefüge erscheint

Es über-infolge des WI1€e eingewirkt aussehenden Maskenmusters.
schneidet die Zacken der unetiten w1e€e auch das Wirkmuster der
Jahreszeitenköpfe, S1LZ also darüber Endlich ist ber alle VOTaUS-

gehenden Schichten eın Kreisschild gelegt mıt der Darstellung
des Daniel zwıischen den Löwen. el ist erkennen, daß das
Kreuz als Irüher gedacht un gemalt aufzufiassen ist, da se1ın blauer
Rahmen durch dieKreisiransen durchläuft. Iso finden sich 1m San-
Zen sechs Ueberdeckungsschichten, ın der Mitte 1mM Tiefenschnitt Jer.
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Es lebt 1n der Vorstellungsiorm dieser Decke etwas ach VOoO  -

jenen ultigen, ühlenden Zelttüchern un:! -T’eppichen, die schatten-
spendend 1n den Höfen der Häuser aufgehängt In manchen
Beispielen anderer Gegenden ließe sich nachweisen, wWwW1e€e durch Jahr-
underitie hindurch Behausungsformen einer Irüheren uie als
Dekorationsiorm später nachwirken (#2) Von römischen Beispielen
dieser Ueberführung e1ıner realen Bedachungform 1Ns Dekoratıve
se1 genannt das Gewölbe des Pankraziergrabes der Vıa latına,

1n der Miıtte eın ach allen Seıten verankertes ege chwehbht (*°)
Etwas anderes aber ist TÜr uUunNnseTe Untersuchung bedeutsamer

Es hat sich ergeben, daß sich bei 25 nicht eın bloßes
Liniengerüst handelt, sondern Flächenschichten, die übereın-
andergelegt sSind. Immer aber manıfestieren Verdeckungen, die mıt
Absiıicht un! In gehäufter nwendung auftreten, eın Bestreben
räumlich wirken, Raumhaftigkeit 9 ennn das Auge
wird ach der Erfahrung ıIn der Wirklichkeit ECZWUNSCH, einander
überdeckende Flächen als hintereinanderliegend auIizufassen, einen
Lieienraum zwischen die vorderste un die hınterste Schicht
egen Beim Zusammensehen SOIC. verdeckender Körper hat das

amı stehen WITL ber autAuge Sehbewegungen auszuführen.
dem en eıner optisch-subjektiv orıentierten Sehweıise, weil VOo

Subjekt AUS eLIWAaAS den dargestellten Gegenständen hinzukommen
muß, ihrer habhafit werden. Diese Auffassung u ist der
taktischen, die sich den objektiv ex1ıstenten Seinsformen hingıbt,
entgegengesetzt.

eiz erst ach Klarlegung der Ueberdeckungserscheinungen
VO mag verständlich geworden se1IN, W1€e be1 (Taf VIIL,
Fig Schichten unter Oberschichten A4aUS dem Zentrum hervor-
SEZOSECN werden konnten Fixpunkt be1 aller Umordnung WAar das
Mittelfeld mıt der spezle christlichen Darstellung geblieben. Nur

12) Vgl dazu OSTOW(TIZEIIN, Die antike Deckenmalerei In Südrußland
(St Petersburg 3 $ 6 9 A un Thiersch, Zwei antike rab-
anlagen bei Alexandria Berlin 1 9 1 9 ljerner Ronczewski, Veber alt-
römische Decken uss Nachrichten russischer Gesch Mat ult (19  1)
126, 129 Ronczewski ne1g ZUT Ansicht daß der teppichartige Dekorations-
VDUS vielleicht VO  — jeher TÜr die Monumente des sepulkralen VDUS gyeschafien
worden el. Die Uebersetzung des In russischer Sprache veriaßten Artikels
wurde mIr In gyuütfiger Weise VON Tau ] atiana Warscher ZUT FEinsicht über-
lassen. Es wäre wünschen, daß bald yvelingen mOge, die Uebersetzung
veröffentlichen.

13) Abb Ronczewski, Gewölbeschmuck 1Im römischen ertum Berlin
'Taf XVIL
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be1i der Ueberdeckungsvorstellung konnte die fortschreitende Ver-
einfachung des optischen Prozesses durch Abschwächen der
äufungen überdeckter Schichten mıittels Kontraktion der ber-
schichten un: distraktiver Ausdehnung der Unterschichten 1n der
Richtung die Wand hın erTolgen. Darum WAarl, 1U  x

chronologisch vorzugehen, be1l eın WLGT: Innenzonenring
geselzl, deshalb die Außenzone be1l entwertet worden (*) es
ıst gelan, die Außenkreisfläche auszudehnen, die bel
och einen gerıngeren Flächenraum einnahm. Solche Distraktion
jedoch ware unmöglich, WEeNnN nıcht iruüuher die Vorstellung einer
VUeberhäufung un: VUebereinanderdeckung VO abhebbaren kınzel-
schichten vorhanden SEWESECN ware. Die Folge ist, daß schon be1

ZW el Schichten VO Lucına 1n Wegfall gekommen sınd (15)
hat se1ıine uneliten bereıts Sanz AUS dem Kreisverband gelöst un
dıie Außenseite der Decke geschoben, das Kreuz greiit bis den

Außenrahmen der zweıten one (#°) So ergıbt sıch LUr och eıne
e1INZIgE Veberschneidung. Aus einer optischen ewegung ist 198801
eiıne geometrısche geworden, AUS der Tiefenbewegung eıne aAll-
S1Ve Flächenorientierung.

Die angeführten Beispiele des Kreuzsystems AUus dem Bereich
der GCallistus-Katakombe kehren In dieser bereicherten Form nıcht
wieder. Damit würde sich eine zeıtliche Spannweıite des dystems
wesentlich 1m Rahmen des I1 un des Beginns des I1T Jahrhunderts

Allein auch da konnte beobachtet werden, wWwI1ie KEinzel-ergeben.
komponenten zugunsten VO  - Kreuz un: Lunetten entwertet wurden
un 1U 1n Gestalt VO  b Residualftormen ıIn der Außenzone CeI-

14) 24, Dringt den est einer Dekoration AdUus der Vorkammer der
Lucinakrypta. Verwandschait mıit A3 In der Komposition ist och erkenntlich.
och <yibt der VUeberrest wenIg, Feststellungen rpachen
können.

15) Ein einfaches A3 erinnerndes Beispiel bietet die Capella (Gireca In
Prisecilla. Es IST noch mit en Merkmalen der ekKtionı1ı ausgzestatiet und geht
zeitlich mıit läßt erkennen, wIe weit der Kreisbogen IS
der ber den Achsenfeldern un den Jahreszeitenköpien liegt Unmöglich kann
dieser Kreis schon der Innenkreis seln, Ww1e die Rekonstruktion bei ilpert,
Fractio Panis (Freiburz V1,; 25 angibt. Vielmehr verbinden seine
egmente 1Ur Achsenfeldseiten se  ber den Jahreszeitenköpien. Darin kann erst der
Innenkreis liegen Es 1ST wohl eine Konstruktion denken, die sich dem
Kreuzsystem anschließt, vgl A Sybel, Christliche Antike Marburg 1906
202 Die andere ec 1m vleichen aume wird 1Im Rahmen der ornamentalen
Decken behandelt werden.

16) Ein sehr verwaschenes Beispiel des Kreuzsystems aus dem nde des
I1 Jahrhunderts konnte ich In der ula VO  } Priscilla neben der Stieze Test-
tellen Es steht Aa nahe; Figuren sind nicht erkennen.
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halten blieben Der urspüngliche Reichtum des Systems VO  —

Wal allmählich vereinflacht worden. Dieser Umstand berechtigt
er weıter reduzierte, späatere xemplare als Fortsetzung be-
rachten, be1l denen die Diıagonalen dem Kreuz un: den unetliten den
Vorrang gelassen haben, zumal S1e hne diese Annahme jeder
Frühstufe entbehren würden.

C Anfang I11 Jahr-
hundert Auf den(Fıg 9)

LKL ( am VEersten Eindruck hın moöchte
INa die Dekoration folgender-
maßen beschreiben WEe1 kon-
zentrische Kreise mıiıt achs1al

— o

angeordneten Lunetten 1ın der r Q‚-
zweıten Innenzone, ber den
Mittelfeldkreis ist eın echt-
ckbild mıt der Noedarstellung )P A a @ au& E E WEgelegt Schon die Leichtigkeit

> ar Ader Beschreibung ist gegenüber Za A“
den Irüheren Fällen be-
merkenswert. och ware S1Ee
falsch. Es handelt sıch nıiıcht “ Q e —

Kreisflächen 1m sirengen
Sinne, sondern Ovalflächen, Fig. J6 )
deren Form sıch A4US der UCK-
siıchtnahme auft die gegehbene Grundfläche der Tonne ergibt (19)
Allein CS sınd auch nicht Zzwelı konzentrische Ovalfelder, ennn die
rote Außenzonenbegrenzung ıst ın einem Zuge mıt den unetiten ent-
standen, nd das Innenzonen-Grünoval ist In einem Duktus mıiıt den
Kreuzarmen gezeichnet, und ZWar mıt Orlentierung VO den Ecken
des Mittelfeldes au  N Dabei zeıgt siıch, daß das Noebild nıcht ber

17) Es handelt sich dabei eigentlich ıne Arkosoltonne des Cubiculum {11
voO Bosio, oma Sotterranea (Roma 1632 243 AdUus Domitilla. Sie unterscheidet
sich aber wesentlich VO den typischen Arkosoldekorationen. Die Decke des
Cub selbst stellt VOT.

18) Und doch kann die Längen- und Breitendiiferenz als solche nicht a4UuUS-
sSchlaggebend SCWESECN sein IUr die Wahl der Elipse, da der Unterschied 11UT
In Dreizehntel der Länge bDeträgt und die Entiernung zwischen Breite un ange
bDei uUuNseren vorigen Beispielen TOLZ des vollkommenen reises eine zrößere
ist. A2 A32.34 Z ITl, 3.04 2,706, 283 2000°

282 ZU5 Der Grund wird wohl In der gesteigerten Formbewegung
liegen und zusammengehend damit In einer gyeänderten Anschauung über (CGjerüst-
festigkeit und Schönheit des geschlossenen, In sich selbst ruhenden Kreisieldes
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eın Mittelfeldoval gelegt ist, sondern zwischen die Segmentschmal-
seıten der Kreuzarme hne jede Ueberschneidung. Die Kreuzarme
sind also 1m Gegensatz VO außen her Lormiert, dıe
Segmentbögen en die Wölbungstendenz ach außen (Fig. 9) Es
ıst das eiıne konsequente Weiterführung un Klärung der be1l
(Taf un: (Taf IX) angedeuteten Erscheinung der VO  —

Durch das Einschneiden derqaußen her angelegten Kreuzarme.
en des Mittelrechtecks un: das Vortreiben der Lunettenbögen
1n die erste Innenzone iıst eın Stadıum der Formumwandlung
gegeben, dessen Charakteristikum ın der Verschmelzung VO Zonen
liegt Die Fühlungnahme mıt den KEcken ist Sanz aufgegeben, ach
der Längsachse orjentierte Landschaftsausschnitte sınd die Stelle
eirelen. Die e1INzZIge Diagonaliorm könnte INa  — höchstens och 1n
jenen divergierenden Blumenstengeln erblicken, die den en
des echtecks ansetzen, alleın wesentliche Bedeutung haben sS1e
nicht mehr, SONS würden sS1e nıcht echten oberen Kck des
Noebildes fehlen )

Weıtere Verkümmerung VOoO Kıinzelkomponenten (?9) tellen
folgende Deckenbeispiele dar Aus der Häl{fite des 111 Jahr-
hunderts ( 89, Z AUS der Häl{ite des Jahrhunderts

128, 1; 130, 203
Die Trel erstgenannten Decken bilden eıne Gruppe Kreuz

Dieund Dıagonale sind w1e€e be1 1n der Innenzone.

och19) Einen vereinzelten all bildet 73 AdUus Pietro Marcellino
nthält alle Merkmale des Kreuzsystems aul der ulie VO  — Die
Innenzone 1ST gyebildet durch vier yezahnte (Q)valmedaillon: mit Täubchen, die mıit
den Ecken des Rechteckmittelifeldes aNngTENZEI., Zwischen RKechteckmitte und
Lunettenscheitel werden gyezackte Täielchen mit Darstellung VO  — Vogelnestern
wIe einem adenkranz gyehalten. Von einem weiteren, reduzierten Kahmen sind
L1UT noch VUeberbleibsel In den Dreieckfüllilormen vorhanden, die In der ort-
setzunglinie der Tafelecken liegen. Das Ausschneiden der ersten Innenzone durch
die Lunettenscheitel stellt den stilistischen NSCHIU die yleichzeitige her

20) Ds kommen nicht In Betracht TÜr System .1 un 352
das Kreuz 1UT als reine Verbindungslinie und nicht tlächenhait gyegeben 1St Es
yeht mit dem Kreis keine Einheit ein, die ZU Zackenkranz führt 61 besitzt
WAar zweidimensionale Kreuziormen. Sie sind jedoch ohne Verbindung mM1T dem
Mittelield, sondern LLUT Fülliormen zwischen den beiden angrenzenden ogen

21) ıne Art Von Diagonalresiduum äahnlich WI1e auf 67 kehrt wieder In
dem Cubiculum der Via latina, vgl Bosio, oma Sotterranea, 307 ald nach

Für dieEntdeckung wurde ZEeTSTIOTT. Stark ausgeprägtes Kreuzgewölbe.
Korrektur der Zeichnung bei Bosio vgl Wilpert, Die Katakombengemälde un
hre en Kopien (Freiburg 1891 IL, und Jav XIV Abb auch bei
Garrucci, Storia rte Cristiana (Prato Vol Il I! Tav 40,1
FEin anderes Beipiel bei Bosio, 547 und (jarrucel, Storia 11{ av Lin
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Lunettenscheıitel schneiden 1n gleicher W eıise ein. Die one ist
aber sehr verengt un:! gleichsam ZU. Rahmen des Mittelfeldes
geworden (Fig. 6) Selbst die
beıden ben genannten Kom-
ponenten verwischen sich stark
miteinander. Der Blätterkran
1n der Innenzone begleitet
och die Kreislinie des ıttel-
Teldes, ist ber be1l 1267 auf-
gelöst un 1n eın Vasenmuster D
verwandelt, das 1n den Zacken- SA E
kranzlappen S1LZ eiz erst ist
Stabilität eingetreten, nachdem
vVvOoONn en Ueberdeckungs-
schichten 1Ur der Mittelkreis- \
rahmen übrıg geblieben ist (@2)

Bel 128, (29) S1LZ die- Fig. D  6 67)
ne och qaut einem grunen
Sockel un hat Verbindung mıt der Wand In den anderen beiden
Fällen ist diese Beziehung auigegeben, die Dekoration chwehbht ın
der ufit un kommt daß 839, 2 AaUus Domiutilla, sehr stark
ubernho einem Juftigen Laubengerüst geworden ist, das den
archıtektonischen Bindungen mıt der Gewölbeiorm und dem (1e-
ölberahmen Sanz eNIZOSEN ist. Am auffallendsten jedoch ist, daß
jetz der ackenkranz für sıch spricht (Fig. 7) ist die einz1ıg
vorhandene Schicht, selbhst der Rahmen A4aUS reduzlerten Diagonal-
un Kreuzieldern ist verschyvunden, ihre Stelle sind Residual-

Detail <ibt 66,1 Abgesetzt Von den mıit Füllornamenten ausgestatteten
Diagonallappen des ackenkranzes T1 das Kreuz stärker hervor einem Bei-
spiel bei Bosio, 467 und Garrucci, Storia IL, tav. Hierher gehört auch
ein noch unpubliziertes Exemplar AaUS Pietro Marcellino, das in den Ecken
Medaillons m1t meisterhait yemalten Jahreszeitenköpien aurı welst.

Frühes Christentum und späates Heidentum in 1  «  hren22) Vgl Fritz Sax]l,;
künstlerischen Ausdtucksformen, 1Im Wiener Jahrbuch für Kunstgeschichte I1

1923,
23) Diese Decke In Callisto mıi ihrer stärkeren etonung der Konzentrizli-

tat der Begleitlinien In der zweıten Innenzone erscheint als das konservativste
unter diesen Beispielen, W ds INa vielleicht aul die Nähe der firühesten Dekora-
tionen UNSeTES Systems zurückführen kann. Für die Raumsituation vgl De Kossi1,;
La oma Sotterranea cristiana oma 1867 Vol IL, tav. SO sehr 1St 1N1un

der Zackenkranz Z Bildrahmen yeworden, daß die Dekoration auch einer
Halbtonne angebracht werden kann, WwIe hier der Fall 1St.



MARKTHALER PAUL

iormen eireten (22), Eine Rückerinnerung ze1g den SaNzeN
zurückgelegten Weg; alle Deckschichten sind auf dem Wege der
Kontraktion beseitigt worden, NUr die Lunette, die nN1ıe€e eine Reduk-

tıon erfiahren hat, ıst das Be-
herrschende geworden neben

das Nudem Mittelfelde,
einen Durchmesser bekommen

) hat, der In einzelnen Fällen der
Breite der un Innen-
ZONe L  CnNM, immer aber
der öhe der Lunette entTt-VEDDU spricht () Dabei ıst die ITÜ-
ere Buntfarbigkeit der eKO-
ratıon einem eINZISEN dominile-
renden Farbton unterworfen

CN worden, die Farbigkeit selhbst
ıst den Biıldern In den beiden

Fig. 150) Feldern reservIlert, die alleın
sich ausgedehnt haben Die

Bildträger alleiın haben also be]l der Umorientierung des Gerüstes
en. Es annn nıcht unerwähnt bleiben, daß der Feldraum,
der VO  e den Lunetten umschlossen ist, 1m Gegensatz ZUrT struktiv
gewordenen, reinen Dekoration NnUu der Fläche sich entäußert hat
und aqals Durchbhlick ıIn weıle Fernen erscheint 89, 2) Die iıld-
gestalten selbst aber erscheinen außerhalb der Gerüstschicht iın
Irejer Atmosphäre schwebend So wurde AUSs einer VUeberdeckung
VOoO Schichten qau{i dem Wege einer Zonenausbreitung und Kon-
traktion der oberschichtig angeordneten, konstruktiven Elemente
eine 1iefe erschlossen, die 1U NıC. mehr AaUSs optıschem

24) Naturgemäß wird immer rückständige Formulierungen yeben Und
doch wurde nicht eın irüheres Schema estlos übernommen. 161 Aaus Pietro
Marcellino schließt sich CN 25 In der Ausprägung der Außenzone
Allein der Außenkreis 1St nicht mehr überschnitten, sondern durchgängig. Keine
Farbtrennung mehr, sondern einheitliches Rot Die Lunetten sind nach dem
Mittelield orlentier(di, das Kreuz 1st weggeilallen, die Girlandenbögen sind
statische, Dreitangelegte Früllornamente yeworden, welche die Struktur des
Gerüstes egenüber den Flächendurchbrüchen der Bilder verstärken. Dem
IV. Jahrhundert yehören auch alle umliegenden ammern

25) Wie anders WaT das Verhältnis Dei den irühen Decken gewesen! Bei
entsprach der Durchmesser des Mittelielde Samıt Kahmen der Breite der

innenzone: in achsialer Fortsetzung Dis Z and der ecC könnte INan das
Mittelfeld eineinhalbmal setzen, während bei A.! (Taf die Breite der beiden
Innenzonen zweieinhalbmal den Durchmesser des Mittelfeldes enthielt
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statischenBewegungsrhythmus sich ergıbt, sondern auf dem
Gegensatz VO  - testem Rahmenwerk (28)) un kompakter Bildiorm
beruht (2%)

Interessant ist U die Feststellung, daß diese späten Ausläu{fer
unNnseres dystems auf dem Grunde dera un: Tonnendecke eıne
Korm ausgebildet haben, die In ihrer etzten Ausprägung dem

26) Der Lösung VO  —_ 203 AaUuUs Priscilla mit diagonal vestellten Oranten-
Nguren steht 1Im Sinne einer Stärkung des Kahmens nahe die Dekoration eines
unpublizierten Cubiculums AaUus Pietro Marcellino, vgl Anm Z Das Beispiel

203 hebt sich ab VO  — den gegenseltig verwandt erscheinenden Malereien
und 130 durch seine prazisere ormgebung Die Konseauenz des Entwicklungs-
CS liegt aber In Pietro Marcellino, da dort bei der Mäuiung der Beispiele
das emMDO un die Formwirkung der Lösungen intensiver 1ST. Spezilische
Ligenart beim vereinzelten Auiftreten In einer atakombe J1äht auch 114 aus
Ermete erkennen aus dem nde des I1 Jahrhunderts, ‚WaT die vleiche
(ierüstiorm sich offenbart, aber eine achwirkung V OTl Frühstuifen nicht erkennbar
iSst Die Eigenart liegt In der Anwendung aul eiIn Kreuzgewölbe. Die Lunetten
sind übereck gygeste die Zackenkranzlappen mi1t den stehenden Figuren sSind
In der Gewölbekappe ygeborgen. Der Doppelzackenkranz 1Sst nicht vereinheitlicht
un das Mittelauadratield 1Ur mühsam durch Girlandengehänge In Einklang
yeDraC mıiıt den Kreuzbögen. Natürlich ergab sich die Formulierung AUS der
Bildreihe, deren Stehliguren den Lunetten sich nicht einordnen ließen eım
Kreuzgewölbe mußten die Bilder, die nicht rein dekorativen Charakter tragen,
11i der Kappenhöhlung yeschützt werden. Bezeichnend ISt, daß 1L1LUN das ild
ST das seinen ihm passenden Rahmen verlangt Für die KRaumsituation vgl

115 och einmal T diese Formulierung auft In Priscilla In der ähe
der ‘“Camera botte” och fehlen Bilder: die sehr oberfiflächlich mehr
gezeichnete, denn gemalte Dekoration 1ST ebentalls Kreuzgewölbe angebracht
und entstammt dem Jahrhundert. Einen welteren al] einer isolierten
Eigenlösung bietet die Decke AUS dem 0o0em. Saturnini, Abb Dei Garrucci,
Storia I1, lav (9.. der S1e irrtümlich unter Priscilla einreiht. ler sind die
Lunetten ohne religiöse arstellung und darum 1m Format untergeordnet An
die Sstelle der ausgefallenen Diagonalen sind die Jonasbilder yeireten, die In
der Komposition selbsttätige Arbeit verraten. Mit em Vorbehalt ygegenüber
(jarrucci’s Keproduktion kann die Decke QUT (Girund der noch ausgzepragten
Außenzone dem nde des 111 Jahrhunderts zugeteilt werden. 130 nahe-
stehend 1St die Decke der Aurelierregion In Domitilla. Abb Marucchi, oma
Sotteranea crıstliana :1'O oma M 2 9 135 ID S1e 1NS
il Jahrhundert datiert wird. Das Cubiculum vgl Marucchi av
Buchstabe liegt auTt einem halbisolierten Tufistock dieser sehr alten Region In
Manneshöhe bDer dem eizıgen Gangniveau, das einer späteren Vertieiung des
Bodens VOIl der Travertinschwelle der Kammer abwärts seine Lage .verdankt.
Im aum selbst Arkosolien mit Ögen, die nach hinten yesenkt Sind. Loculi-
gyräber aul der linken Wand VO Eingang AUsS,. Die überaus untie Deckenmalerei
ohne christliche Zeichen wurde In Dunkelrot, ittel- und HMellgrün Qaut dünner
Kalkschicht ausgeführt, daß jeder Pinselstrich sehen IST. Die Malerei wurde
nachträglich die Wende ZU Jahrhundert In dem bedeutend alteren aum
angebracht In der Strichbreite VO  — Zentimeter bei Innenlinien und zirka Zenti-
meter bei Außenstreiten, WwWIe s1e 1Im Jahrhundert üblich 1Sst. Dabei wurde
die Farbe sehr dick auigetiragen Eigenartig IST, daß sich die Decken-
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Kreuzgewölbe sich nähert Wiıe weıt der Einfluß der großen ober-
irdischen Kreuzgewölbe-Architekturen 1m sich ler gel-
tend machte, mag dahingestellt bleıben, sicher ıst, daß System
1mM Laufe des Jahrh geiormt Wal', daß U hne wesent-
liche Aenderung aul die häufiger werdenden Kreuzgewölbe der
unterirdischen Grüfite angewendet werden konnte In diesem Sınne
War besonders günstıg, daß die unellen, die immer weıter g..
wachsen Kreuzgewölbe ihre beherrschende ellung
einnehmen konnten (28)

Wiıe die Anwendung 1U wirklich sich gestalteite, zeıgt die
gemalte Decke der Kreuzgewölbekammer aus Pamitftilo (29) Das
ahmengerüs umkleıidet die JIragkanten des Gewölbes, die Tiefien
der Kappen sSind den Lunetten überlassen. Dieses sehr O.  e; ab-
gerundete Kreuzgewölbe, hel dem mehr die Höhlung als der tek-
tonische Anstieg spricht, stammt AUS konstantinischer Zeit (° Die
ompakte Behandlung des Rahmens egenüber den Binnen{ieldern
erweckt den Eindruck VO.  - eingesetzten Stegen zwischen ohl-
Taumen. Das ild fehlt In den unetten, die Ornamente sind e1IN-
gebette ın Nischen und haben jeden aggressıven harakter Verl-

loren.
VUÜebersich

25 (A?) Das Ueberdeckte wIıird flächig ausgebreitet
durch Zonenansetzung. enetonung der

Innenzone beginnende Entwertung der
Außenzone.

Die Nachträglichkeitemalung WwW1e ine aut VOIN Tuffuntergrund yelöst hat
der Dekorationsmalerei ergab die Prüfung eines erhaltenen, tieifsitzenden W and-
tückes In der linken rückwärtigen Ecke, dicke, rote Farbtropien der Decke
beim Herabiallen aul die yetünchte Wand sich festgehalten haben, als der Plafond
bemalt wurde. Im gyewöhnlichen Veriahren werden die Wände nach den Decken
bemalt vermeiden, W dads In unserem Falle eintrat Wir en hier mit
dem bisher eINZIY nachweisbaren all einer nachträglichen emalung eines weit
früher entstandenen Cubiculums tun.

27) Vgl Max Dvo  ak, Die Entstehung der christlichen Kunst, 1m Wiener
ahnrbDuc TÜr Kunstgeschichte {{ 1923, 8! die Rede 1St VON einer
Verwandlung der architektonischen Komposition In ine Einrahmung der
Bilder, auUTt welche die Aufmerksamkeit Zanz konzentriert werden 8911°

28) Vgl Anm. 114)
29) Abb Dei Josi,; cCimitero di Pamliüiilo, In Kivista di Archeologia

Cristiana, nno I’ No (1924), 109, Fig
30) Josi, d d. 119 Ein anderer gleichzeitiger Fall, bei dem schon

die ursprünglliche Vorstellung des Zackenkranzes verloren iSt, und die
Isoliertheit der Bilder hervortritt, befindet sich In Pietro Marcellino ın dem
unpublizierten ‘*“Cubiculum der ete!l  “
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IL Vorherrschen der Innenzone mıt gleich-
zeılıger Verknüpfung der und Innenzone.,

111 67—895, Schicht,Ausgleichung der Zonen einer
Wertbetontheit der vergrößerten Bildielder

IV 30, Pamfıilo Letzte räumliche Ausscheidung zwıschen ild
Uun: struktivem ahmenwerk, Vereinheıt-
lichung In Farbe un Form.

Il Das stem mit Diagonalen und unetten.
Der Unterschied gegenüber dem vorhergehenden System J1eg

1Im Fehlen der Kreuzarme. Auf derselben ule W1e€e die Lucinadecke
Stie die Decke AUus der Kammer „der Dornenkrönung” ın Praetextat

17) Daß die VO  > Wilpert gegebene Datierung In die Hälfte
des stiımmt, bewelisen all die Erscheinungen der körper-
haliten Formauffassung. Das Flechtbandmuster Rahmen des
Miıttelfeldes, die blauen, och mıiıt Volumen versehenen Baldachine,
die Schnüren hängen un den Scheitel des Girlandenbogens über-
decken, SOWI1Ee der trennende harakter der Farbe un die klare
Stütziorm der Diagonalfelder mıt Fußzapfen zeıgen die chrono-

Wesentlich aber ist, daß WITLr mıtlogische Stufe VO  S qaut
durchgehenden Ueberdeckungsschichten tun haben (Fig. &)
Ueber das rotgerahmte KreIls-

VE Sfeld (A) mıt unelten ist eın f':ä
blaugefaßtes Segmentbogenvıer-
eck (B) gelegt, dessen en D
keulenartig verlängert sind. Es N Phat selne eigene Musterung 1n
Form eines aufsteigenden Fe- N
stons mıt Blumensträußchen
In derselben Schicht sind die }Baldachine Tonnengewölbe

Die shängend denken
nettensockel (C) en och
eıgene Dekoratıion, siınd also
och nıcht Restformen un:
entsprechen den Achsenfeldern

Fig 17)VON (%) Die ußenkreis-

31) Spuren VON Lunetten und Zierformen, die verwandt scheinen,
inden sich In der ula der Kegion des Cryptoporticus in Priscilla, Abb Wilpert,
Fractio Panis (Freiburg Jav.
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lınıe umschließt die keuleniörmigen Diagonalendigungen, welche in
den Stütziormen der Ecken ruhen. Endlich ist ber das eld der
Mittelkreisschild gelegt, der mıt den Diagonalen och keine
Fühlung nımmt (2)

Anders dagegen ist be1l AUS allısto (Ende IL Jahrh.,
Fig 9 Die Verbindungsbögen der Diagonalen en sich ach
dem Mitteloktogon gewendet un: bilden gewissermaßen einen
weıterten Rahmen des Orpheusbildes. uch 1ler keine eigent-
liche Bewegung VOIL außen ach ıinnen, sondern VO.  S Schicht
Schicht

Eebenso herrscht die Verbindung mıt den Kckbögen och OT,
das Diagonalkreuz aber hat eiıne hemmungslosere (Gestalt

9  eCN. Die ähe VO

38) In allısto wird be-
merkbar ıIn der Art, wW1€e die
körperlich empfIundene, 1SO-
lierte (nırlande ZU. Ornament
geworden ist, das W1€e ein Rah-Z  7 zweıten innerenINCIL eiınesD Zackenkranzes die ILunetten
unter der Dıagonale hınwes

/ begleıtet (vgl Fıg Da die

Ö Diagonale die Hauptkompo-
nente des Systems ist, egrel
INall, die Eckbildung
der Außenzone och keine Ent-

Fig. 37) weriung auiweilst.
Wıe annn wirklich be1l ausgesprochen komplexer Auffassung

des Zackenkranzes die Kontraktion der Diagonalen VOL sich geht,
AUS dem en der großen Stiege gelegenen Cubicu-

Ium ın Domitilla. Der ackenkranz iıst durchgängıig gezeichnet,
die Ergänzungsbogen der andersfarbigen Lunettensockel sınd annn
erst angefügt worden 12) Die Außenzone ist entwertet, enn
S1e enthält jene ausgesprochenen Residualformen ohne wirklichen

32) Die hauptsächlich Bewegungsunterschiede registrierende Untersuchung
VOoO  —_ 1Er Saxl,; Frühes Christentum, Wiener Jahrbuch 1923, hat dazu
yeführt, In der Anfügung der Keulenendigungen ein oment der eweZunZS-
steigerungz nach der Mitte hin Z sehen und diese als tortschreitend egenüber

betrachten. ält INa die Ueberdeckungserscheinung VOor Augen,
zeiIg sich, daß sich besser eın klar ausgepragtes Kräfiftenetz der Einzel-
schichten handelt, deren KRuhelager die Stütziorm 1st
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Stützcharakter, die ulls bel 1n gleicher Weise egegne sind. Wıe
dieser Vorgang erfolgte, zeıgt eın Vergleich mıt EKEs scheınt,
daß bei der Verwandtschait der beiden Systeme A4US e1ıner
Vorstellung eNISLaN: die ahe STE. Wenn INa  > dort unitier
Auslassung des Kreuzes das Diagonaltrapez 1ın den ackenkranzarm
hereinzieht In der Weıise, daß zwıschen die Jahreszeiıtengirlan-
den lıegen kommt, bietet sich der Anblick, den gewährt
Eın bewußtes Zurückgreifen qui eınen irüheren Iyp ist auch daraus

erkennen, daß der Außenkreis VO 1n äahnlichem Verhältniıs
ZU SanNnzen Deckenfeld STE W1€e Dem gegenüber sıind dıe
Lunetten 1n srößerem Format mıt Zentraltendenz ausgestattet. Das
Miıttelfeld ıst beireit AaUus der Bindung mıiıt den Dıagonalen, hat AaUS-

geprägten Doppelrahmen un ist auf gleiche Schicht mıt den Dia-
gonalen gesetzt Damit steht diese Decke aul eıner Stuife mıiıt
des Kreuzsystems, Beg. des 111 J (?)

33) wird dem nde des Jahrhunderts zugeschrieben. Das Cubiculum,
dessen Tonnendecke die Dekoration angehOTTt, befindet sich 1m ZWeıiten Stock
unter einer Galeriekreuzung des darübergehenden ersten Stockwerkes. Es liegt
nicht In einer Flucht mit der Verlängerung der yroßen J reppe Adus der en
ZAU Jahrhundert un WAaTlT auch ursprünglich VO  — dort AUS nicht zugänglich,
sondern VO  — dem ang In der Fortsetzung des Eingangs A4UusSs. Daraus ergibt
sich, daß spätestens 1m Jahrhundert entstanden sein mu Im Bau des
Cubiculum selbst mussen W @1 Perioden unterschieden werden. Der ersten
Zeit yehört die ec samt der W anddekoration und ‚Wal VO Gewölbe
AUS bis In Manneshöhe abwärts, der Horizontalstrich den Arkosolscheitel
berührt 10) Das erzibt einen UunIOTmMIY niedrigen aum mıit einem Eingang,
der IL1LUT In yvebückter eilung betreten werden könnte. Darum ist anzunehmen,
daß die obere Dekoration der Wand weiter herabreichte. Als nämlich In der
Zweıten Periode Arkosolien eingeschnitten wurden, die neben der Beisetzung
in Sarkophagen bestanden, wurde In der Höhe des Arkosolscheitels ine NeUEC
Dekoration aul neuangeiügtem C ausgeführt, deren obere Endigung über
den Rand der ersten Dekoration hinaufreicht und dort sich verzackt, der
Üunerstrich durchläu{ft Das Schema der ersten emalung WAarTr nicht einen
Arkosolbogen anzuDaSsSCH ZEWESEN. So erklärt sich der Unterschied der Sockel-
und Hochwandbemalung 10) Vgl einen äahnlichen Vorgang In der Psyche-
krypta 52), aber die Wanddekoration locker 1ST, daß der Arkosol-
einschnitt ohne 9 KAS Sockelbemalung eriolgen konnte Wie auft 5 9
bemerken IST, liegt die blaue Bogenlinie des Arcosols übDer dem links durch-
scheinenden gyelben Bildrahmen. och übereinstimmender ISst dieselbe Veränderung
in Nunziatella a nde des 111 Jahrhunderts 74) die angegebene
Datierung sich 1UT auft die Hochwand beziehen kann, deren Auifbau unserer

nahekommt Zu vgl ist auch die Kammer der In Praetextat und
Ampliatus-Krypta In Domiltilla, ıne dreifache Dekorationsänderung bei An-
bringung der Arkosolien VOTY wurde. och wird dieser letzteren
Kammer ıne yeschlossene Untersuchung yewidmet werden. Für die Datierung
des Sockels UNSEeETES In Frage stehenden Cubiculums aul (Girund der Kahmen-
bildung V 7! mit 362° 143, 19 1406, 1’ 2! 3Y 149, 29 Z 188, 1! 241
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Was sich annn 1n der Häl{ite des 111 auf 61 bietet,
cheıint als eLwWwas völlig Neues (®) Wiederum die valiorm, WE

die Tendenz bemerkbar wird, das Decken{feld füllen (2)
Kın durchgehendes, gezacktes Ovalfeld lıegt zwischen den KEck-
zwickeln, welche durch trapezartıge Felder miteinander verbunden
sind. Au{ den Kreisteilen des Ovals sınd in Achsenrichtung die

SıieJonasbilder mıt grunem Seitenrahmen angebracht (Fig. 10)
werden überdacht VOoO den
konkaven Segmentbogen e1ınes
grüngerahmten Zackenkranzes
B, der ın Diagonalrichtung
Sockelformen aufiweiıst. Dar-

D ber liegt eın rotgerahmter
Zackenkranz mıiıt Sockelbil-
dung 1n Achsenorientierung. In
den diesesDiagonalfeldern
ach der kontrahier-S
ten ackenkranzes eiıne Fül-
Jung mıft männlichen un weib-

HN A lichen Oranten, die sich 1ag0-NS U Zu ihrenN nal entsprechen.
Häupten perspektivisch g-
sehene, reduzierte Baldachine

Fig. 61) EKın Zurückgreifen au d 57
(Fig. ist nötig, diese eUeC

Formulierung iormgenetisch erfassen. Der wesentliche nier-
schied besteht In der Verbreiterung Jjener Innenzone zwıischen
Girlande un Außenkreislinie. Bei dieser Ausbreıtung 1e der

Alles Beispiele aus dem Jahrhundert, die mit Ausnahme des etzten der ersten
Hälite des Jahrhunderts angehören. Das 1St die Zeit, In der MINZS das
Cubiculum VON andere ammern angeleg wurden, die In Verbindung mıit
der Stiegze stehen. Die Zeitbestimmung für Oberwand und Decke muß sich,

lange ine gygeschlossene Darstellung der W anddekoration iehlt, auf Einzel-
heiten tutzen Die Gestaltung des Täfelchens Scheitelbogen der Kammer-
querwand (sichtbar aul mit dem VO Kahmen abgesprengten Zapien und
die Dreieckfülliformen sind typische Erscheinungen des IIl Jahrhunderts, WOIUTr

(3; 106, 2 un 61 Beispiele sind 1Ur christliche Dekorationen heran-
zuziehen. Und VOT dem Anfang des 1{1 Jahrhunderts kann auch die ec VON

nicht entstanden SeIN. Jedenfalls zeigX sich dabei, daß „die üte einer
Malerei“ kein chronologisches Bestimmungsmerkmal sein kann. Vgl dazu

Neuß, Die Kunst der Alten Christen (Augsburgz 137 I, Sp
34) Für die Gewölbeform siehe
35) Vgl
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Zackenkranz tabıl, daß der Zwischenraum für dıie auftf gleicher
Schicht liegenden Jonasbilder entstehen konnte, die NnUu auft dem
gefestigten Außenkreis auistehen Gleichzeitig erfolgte eINe Kon-
traktion VO  — ©& dessen Residualform 9888 als Sockel VO  en QqUi1{Crı
Die Folge davon War jene Erweiterung der Diagonalfelder VO  _ C
welche Platz für die Orantenbilder bieten Das Wandlungs-
phänomen besteht also in der Distraktion der Unterschichten un
Zusammenziehung der obersten Schicht, Was 1LUr be1l klarer Vor-
stellung der Veberdeckung VOTLT sich gehen konnte, und einer Ver-
schmelzun der Lunetten mıt der nächstliegenden Schicht Das
Mittelbild ist bedeutend vergrößert. Die Loslösung der Decke VO  —
der Wand ist vollzogen.

Erst nachdem durch diesen Vorgang die Diagonale W1€e dıe
Lunette tragfähiges Gerüst für Bilder geworden WAarlL, konnte dıe letzte
organısche Vereinheitlichung erfolgen, w1€e S1e 100 AaUsSs der
gleichen Katakombe Pietro Marcellino auiweist (29) Eine rsicht-
liche Beruhigung ist eingetreten. Das val ıst ZU geschlossenen
Kreis zurückgebildet. DieSockel-
iormen sınd weggefallen, eine
einNzZIge Innenzone umschließlt A
zwischen ZWel roten Krels- D
linien die erweıterten Bogen- XN Vlunetten un: die bildtragen-
den Diagonalfelder (Fig. 11)
Zackenkranz ist ZUr geme1ın-

Unterlage für Lunetten N
und Diagonalen geworden. etz- S

SStere sınd ndlıch selbständıg Shne jede Verbindung mıt dem Y
Miıttelfeld, das jetz einen
starkten Rahmen besıitzt un: Fig. 117 100)
dominiert (°) Daß die ild-
mnöglichkeiten durch fortlaufende Erziehung diesem (1erüstbau
der Decken andere geworden sind, mag eın Blick auf die mäch-

36) Am selben Ort beliindet SIC eine Parallele 100 In einem noch
immer unverö6ffentlichten Cubiculum, das ich der zahlreichen lesenden
Gestalten, die mıit TavoOour gyemalt sind, vorläufig als „Cubiculum der Gelehrten‘‘
bezeichnen möchte. Die Abtrennung Von ecC und Wand ist unterstrichen durch
Zufügung eines umlaufenden onsolenmusters In Tun mit eingesetiztem roten
Kassetten.

37) Vgl VUebersicht der Kahmenbildung Fie 3 9 linke Spalte,
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t1gen, ausdrucksvollen J ahreszeitenköpfe 1n den Eckzwickeln
lehren (°) EKın Rückblick aber aut äßt erkennen, W1e€e not-
wendig alle Vorstufen der Umbildung W aTrell.

Bei der Ausgeglichenheit der Lösung VOoO 100 konnte das
1Ur eine weıtere Vereinfachung un Loslösung der Teile

hringen, die Bildträger sınd
131) Dabel ist das Mittel-

teld 1n eine den trapeziörmigen
Stützen rel-aNgEMESSCNETE,
bungslosere Form, ın das kto-

Die 1ın sichSOoN übergeführt.
selbst gefestigte Konstruktion
ist 1U vergrößerungsfähig und
bıs ZU außersten and AUS-M—— gedehnt, ja der Außenkreis ist
1Ur den en durch-
geführt C Das Tragende ist
klar VO Getragenen untier-
schieden (Fıg 12)Z

Die bıldtragenden Rahmen
en i11U räumlichen Charak-
ter aANSCHNOMMECN. S1ie seizen

Fig. 151) sıch AUS breıten Bändern
SaInIinen UuUrc dıe hellere

Farbe des Innenstreifens sowohl W1€e durch nwendun. VO  S
weıißen Irennungslinien ist der Eindruck eines perspektivisch -

38) LEin kraitvolles, urwüchsiges Empfinden verrät der Meister Von 100,
Sein inster brütender Jonas, der auft dem Kreisbogen hockt WwWI1Ie wenn fester
en wäre, 1Sst gyeradezu urmenschlich empfunden und ıne der ausdruckvollsten
(iestalten der atakombenmalerei. Leider äßt das ÖOriginal iast nichts mehr
erkennen. Es ind das natürlich Individualmerkmale, WEeNnNn INan beobachtet,
wI1Ie umgekehrt prekär und zugespItzt das Lebensgefühl jenes Meisters VON 61
1IST. Der Jonas In der Laube SITZ steil und DItZIg aufi der außersten Kante,
STa des gygroßen Schwungs, m1t dem der Waltfisch bei 100 heraniuhr, eın
plötzliches Auifschnappen dUus den Fluten, mühevoll entledigt der Fisch sich der
ungewohnten Nahrung, das heißt des Jonas, der Dei 100 In mächtigem Bogen
Aalls and illiegt.

39) Die yleiche Erscheinung ist beobachten der radialen ecC des
auses untier (jiovanni Paolo, die ebenztalls der Jahrhunderthälite angehört.
Vgl Wilpert, Die römischen Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bauten VOIMM

bis Jahrh (Freiburg 1916 I’ 632 il und 128 SOWIeEe Ainalow, Die Ca
nistischen Grundlagen der byzantinischen uns (St Petersburgz
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j1eiten Aedikularrahmens gebildet. Das ıld selbst zwıschen den
Diagonalen erscheint auf den Außenkreis gelegt un: verselbstän-
digt, daß abgenommen und samıt dem Rahmen jeder Wand

desaufgehängt werden könnte (@%) enn dıe Fühlungnahme
Rahmens ZU Bildinhalt Wand un Decke ıst eine Sanz andere
geworden als iIrüher, die gemalte Figur als Statuette In einem
Rahmengehäuse stand, dem S1€e nıicht dıe geringste Bezıehung

(21) un die Landschai{t wW1e€e eın Scherenschnitt aut eın sroßes
Blatt geklebt WAar (42)

Entscheidend ist auch, daß 1U der Teppichcharakter der
Dekoration vollständig aufgegeben ist un: das W esen des (1e-
wölbes durch die emalung N1ıC verwischt wird. Unser Schema
(Fıg 12) ließe sich hne weıteres aul eiıne Kuppel mıiıt fMacher
Calotte übertragen (23)

Vebersıcht
1757 VUeberdeckungserscheinung un: struktive Korm der

Außenzone; sıch eiıne Zusammenziehung ZU

ausgepraäagten Zackenkranz
I1 61 Die Ausbreıtung der Unterschicht ist vollzogen, gleich-

zeıtig Verschmelzung der einzelnen Zonenbestandteile.
Die Außenzone ist entwertet.

40) (ijerade die Anm. 39 erwähnten Ausgrabungen egen nahe, über die VO  —
JA Sybel (Das Werden christl Kunst, kKep AIX 1916, 118 if.) vertretene
Annahme einer mit den Katakombenbildern paralle]l laufenden Kirchenkunst noch
hinausgehend christliche Hausbilder denken. Vgl dazu arl ichel, Gebet

un Neuß, Die Kunst der en Christenund ild (Leipzig 65 {T..
(Augsburg 106, 141 Ein Einiluß der irchenmosaiken aul die Katakomben-
kunst jedenfalls mac sich bemerkbar der yroben Decke 2592 In Pietro

Marcellino die Wende ZU und 193 In Domitilla AdUus der
des Die rage müßte 1m Zusammenhang untersucht werden.

41) Vgl die Oranten der Diagonaltrapeze VO  — m1T denen VOIl 100
42) Vgl S 799 b2 mit der Arkosollandschait VO  — 300;

1222
43) Dagegen Dringt 210 ein Beispiel, das AdUus dem Jahrh. stammend,

1mM oem. Soteris sich findet Wiederum ıne zurückgebliebene Form,
unmittelbare Anregungen fehlen Die Anwendung aul das Kreuzgewölbe 1Sst nicht

Das Zusammengreiien der Teile mangelt der Stringenz. Die ecZUNSÜIg
die auUT direktemerscheint WIe eine Weiterführung jener Nebenlinie VON 9,

Wege nicht dasselbe jel erreichte. Trotzdem bleiben die Merkmale der uie
Vorherrschen des Mittelieldes, Christus WwI1Ie durch ein Fenster hereinsieht,
Ausbreitung über die Il Fläche Daß der unharmonische Zusammenschluß
der Felder empfunden wurde, zeig sich In der angstlichen Art, mit der die
ireien Flächen durch Liniengezack yefüllt wurden.
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111 100 Ausgleich innerhalb eıner one. Dominieren des
ıttelfeldes

131 Hervorkehren des Unterschiedes zwıischen 1ld un
Gerüst, Verstärkung des Bildrahmens un Angleichung
der Felder.

IIN Das Kreissystem mit Diagonalen.
Eine Komponente weniger als eım vorhergehenden System.

Das Irüheste Beispiel stammt dUS dem ersten Cubiculum links
VOo Kıngang 1ın der Flaviergalerie der Domitillakatakombe. Vor
eiınem abschlielienden Studium dieses Irühesten Kerns der christ-
liıchen, römischen atakomben genugt eine KEntstehungszeit
zunehmen, die aut keinen all später als die Lucina-Krypta ist (*)

Es handelt sıch einen
eınNzZIgeEN Zonenring (Fıg 13),
dessen Außenlinie 1n lau
SEZOSCHN Ist;: die Innenlinıie ıstC C rot un gezackt Auf diesem
Rıng hegt eın Feston, der 1n
diagonaler Orjentierung VO.  —
andelformen ın lau über-
schnitten ist er dem Mit-
telkreis mıt ornamentierter
Fläche lıegt eın Quadratfeld( \B
mıt Puttodarstellung, dessen
Ecken ungefähr 1ın der Ver-
längerung der Diagonalen

Fig 3) seizen (25) An der Stelle der
unetiten erscheinen WwW1€e e1IN-

gewirkt ungerahmte Tierstücke unier Vorhängen. Diagonale
Residuen iinden sich nicht Das Häufen der Ueberdeckungen, SOWI1IE
der och klare Aufbau der Kräftelinien un die formtrennende
Buntfarbigkeit lassen auch 1ler die ormale ähe der Lucinadecke
ahnen.

Die gleiche Einteilung bringt AUuSs Priscilla. Nur sınd die
Zonenringe besser unterschieden, dıie Darstellung In den Achsen ist

44) Es dar{f hier wohl aut die VO  — Dr Schneider und dem Veriasser
ZYzemeinsam unternommene Untersuchung und demnächst eriolgende Veröifent-
ichung über die Flavier-Galerie hingewiesen werden.

45) Farbige Abbildung bei Marucchi, oma Sotterranea Cristiana, Si
TOo oma XVI
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gerahmt Uun:! als geschlossenes Medaıillon ber den Ornamentring
gesetzt. Sehr deutlich spricht dieses Ornament als tuckkyma-
leiste. Das nächstliegende Vergleichsstück TÜr das Wandlungs-
phänomen ist (Fig. 9) Die Verschmelzung der Diagonalen mıt
der Innenzone ist erfolgt; des togons eNIsStLAN!: eın Zacken-
kranz mıt einem uten Hırten, der ZU. (j1anzen In äahnlichem
Größeverhältnis STieE

Auf dieser ule der beginnenden Formverschmelzung (46) CI -

klären sich auch die Mandelfiormen 1n den konkaven Segmentteilen
des Zackenkranzes, die alg Bindeformen deutlich erkennbar den
Verlau{i der konvexen degmentteile ZU. Kreis erganzen } Die
Darstellung des uten Hırten sodann aut dem Zackenkranz ıst och
nıicht als selbständiges iıld gedacht, sondern als Bestandteil des
Zackenkranzes empfunden. So gliedert siıch die Decke TOTLZ der qaut

angegebenen Datierung mıt ec 1n die Zeıt 200 eın (48)
Diese Linie des Systems mıiıt vorherrschender Diagonale ist 1U

weiıter nıcht mehr belegen Be1l dem gleichzeitigen Fehlen VO.  —

ILunetten sind bildliche Darstellungen nicht angebracht worden. Es
ist bezeichnend, daß annn 1m 111 das System VO  —_ einer anderen
Beispielsreihe fortgesetz wird, bel der die christliche Darstellung
überwiegt un die Dıagonalstütze untergeordnet ist Die Reihe wird
eröfinet VOoO  a einer Decke der Kammer In Pietro Marcellino,

46) An dieser Stelle ISst NeNNEN eine Kreuzgewölbedekoration der Lucina-
RKegion AaUS der Hälite des {1IL Jahrhunderts. Abb bei Garrucci, Storia I1
Tav 8,2: en Ausschnitt bei Wilpert, 66,2 Die Formverschmelzung ISst
vollzogen, die Diagonale Zanz eingegliedert In die yleiche Ebene. Die kon-
zentrische Führung des Ornamentstreiiens ist unterbrochen, das Mittelbild beginnt

wachsen.
47) Diese Mandeliform äßt sich vielleicht als Residuum eines Baldachins

auifasssen, WI1e aul 1 $ A8 Taf VII) und All Ta 1X) erscheint. Gerade
Dei A3 bietet der Baldachin, gyerahmt und schematisch, eine Analogie ur seine
Verwendungsmöglichkeit als Kreisiüllung

48) Wohl können nach rückwärts weisende Hemmungen entstehen, se1
niolze besonderen Auitrags, durch Schranken subtilerer Begabung oder Mangel
V OIl Vorarbeiten, wodurch die stilistische Konsequenz zurückbleibt, während
Plätzen mıit numerisch zrößerem Bestand Von Vorbildern der Prozeß olge-
richtiger verlauIit; allein auch da iSst berall erkennen, daß der aler

Das Rahmenwerk 1mBindungen seiner Zeit nicht abweisen konnte
jedenfalls würde wenigstens etwas sich haben VON der Art, die uUuNsSseTe Tabelle
der Rahmenbildung Figz 30,4) voriführt. Zudem zeig ein Blick auft die W and-
behandlung Dei Bosio, s! 585l daß auch da ene kompliziertere, vielteiligere
Gestaltung des beginnenden I1 yewählt ISL. FEigenartig ist die Bildung
der Eckzwickel mit seitlichen Fortsetzungen. Auch hier iindet sich eine nach-
träglich ygeänderte Sockeldekoration In einer Höhe VON 1,24 aus dem
Die Breite dieser Kahmen beträgt Dis
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welche einen christologischen Bilderzyklus auiweist (Fig. 14) (®)
Es handelt siıch eın Oval, das sich sehr ausgedehnt hat (°%) aber
auch diese Form ist nıicht durchgeführt, vielmehr schließen sich

die Bogenlinien die Dar-

D stellungen geschlossenen
JIrapezfeldern herum. jel-
leicht War anfänglıch die IdeeZQ\_/f  DLA eINeEes Innenovals vorhanden

2 SeWweESeCN, W1€e der ogen über
D der 1auiszene verräl, ann
IS SII ber hat die Vorstellung der

geschlossenen Bildtafeln die
Oberhand Die Zer-

Z SPTENSUN des Ovalrahmens ist
erTfolgt Ur Kinschiebung derZZ PN
KEckovale mıt Hırten- un Oran-
tenfiguren ıIn diagonaler egen-
überstellung, wobel sich die‘\\“  ! Ausläufer des Mittelzacken-N kranzes (92) als RahmenlinienD ZZ die Bildfelder geschmiegt
en uch 1]1er Iso jene

F19. yclus Vorstellung VO  - beweglichen
Teilen Be1l eıner Rückschau

auf (Fig. 13) wird u  > der Prozeß klar, der VO den über-
deckenden Diıagonalovalen ZUFC Erweiterung der Innenzone Iührte,

U auft gleicher Schichthöhe diese valformen, versehen mıt
Bilderschmuck, miıt den ackenkranzspitzen verschmelzen
(Fig. 14) Damit ist uch die chronologische Kinreihung EeLWAS
ach der en ZU I1IL gerechtfertigt, einer Zeıit, die sowohl
dem Bildinhalt nach, WI1e bezüglich des (Grerüstes die stärksten Um-
wälzungen einschließt

49) on bei ihrer Publikation WAarTr die Decke In einem schier unkennt-
lichen Zustand. Ihre Enträtselung verdanken WITr dem Scharfsinn des die
Katakombenmalereien hochverdienten Herrn Prälaten ilpert. Vel ilpert,
Fin Cyklus christologischer (jemälde (Freiburg I1 Tar und I1
wird die Decke 1NS nde des IT datiert ichel dagegen neiZ Z einer
spateren Datierung II1 Vgl Michel, (ijebet und Bild (Leipzig

In Ficker’sche Studien über christliche Denkmäler, eift 91
(50) Vgl Fig 61), ebenso Fig 56)
(51) Vel
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Die Verschmelzung der Diagonalfelder mıt dem ackenkranz
innerhalhb elınes geschlossenen Kreises ıst 1U erfolgt 1n elner Sanz
1n der ähe VO  — „Cyclus liegenden Kammer derselben Katakombe

71, 1). Es wAare schwier1g, be1l dem trostlosen Zustand der
Decke eine richtige Rekqnstruktion unternehmen. Krkennbar

ıst, daß die Diagonalfelder mıt
\NN em Pfauenmuster stark achN NN außen divergleren. uch dieNS Fortführung nach derNÖS <\\\N ware unsicher, WenNn nicht Bo-N N x S10 eine Zeichnung davon über-NS % 1efert (°2) welche WIT als

NN d Fig schematisch un!' VCI-

SN bessert wiedergeben (%) Der
INN Mittelzackenkranz hat sich aus-S aw gebreitet un dıe Diagonal-S<TNN felder als Sockelformen sich

Fig 14

SEZOSEN. Die 1n der geme1ın-
Flächenschicht schwe-

benden Tafelbilder sıind
Bändern zwischen den Diago- x

Einenalsockeln aufgehängt.
durchgehende Ausgeglichenheıit
ist ersichtlich.

Als Abschluß dieses Form- ELE
wandels der Wende ZU

I ıst 104 AUuS der gle1l-
chen Katakombe NENNEIN

(Fig 16) Der ackenkranz mıt SOZZder Darstellung des Daniel be-
errsc 1U  —_ geradezu INOMNNLU- Fig. 104)
mental das Ganze, da der

52) Bosio, S 9 sl (dJarrucel, S{tOria I1, 1g 41,2 Nach dem lext
Dei Bosio, ö81 f schließen, WAaT die Konstruktion damals noch erkennbar.
Bei (jarrucci jedenfalls kann Autopsie nicht aMl  INIMEINL werden, sSONst hätte
nicht auf Tav 41,1 das Arkosol des FKOSSOTrSs Diogenes AUS Domitilla nach Pietro

Marcellino verseitiz
(53) Wie &”  S Original und 7l erkennen lassen, befinden sich unter den

Bildfeldern STa Bosios barocken Schildern aufgehängte Schleiten
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ußenkreis 1n seliner Kontinuierlichkeit zerstört ıst Dabei hat
auch das Bildfield zwischen den Diagonallappen des kontrahierten
Zackenkranzes seine letzte Selbständigkeit erlangt, Mittelbild un:
Achsenbild erscheinen wWwW1€ 1n eıner durchgehend tieferen Schicht
lıegen. SO ist das Erleben des historischen organgs Jjenseılıts des
eigentlich den Raum bedeckenden struktiven Gerüstes ZUr Taf-
sache geworden (%)

Vebersicht
Erscheinung der Schichtenüberschneidung.

IL Cyclus: Ausbreitung er Teile 1n eiıner Schicht, Bestreben, die
Außenfelder der Diagonalen 1n die Innenzone

ziehen.
{11 714 Beruhigter Ausgleich der zZusamMMENSCZOSECNEN Formen.

104 Scheidung zwischen Gerüst un ild päte Beispiele
fehlen Unverkennbarer Anklang der etzten Ge-
staltungen das Kreuzsystem.

Das Octogonalsystem
Diesem rundschema unterstehen jene Deckenbeispiele, deren

Abgrenzungen den Deckenrand hin au{l der Form eines cht-
ecks fußen, gleichwohl ob das Octogon als olches durchgeführt ist
der nıcht. In den Ecken entstehen €1 Dreieckausschnitte. Die
Verwendung erfolgt meist auf dem Zylindergewölbe, für das
sicher nicht geschaffen se1INn ann.

Wiederum die firühesten Beispiele aus der Flaviergalerie
aV (1al un IL, Fig. und 18) (%) Beispiel besteht Aaus

einem Achteck mıiıt achsial angeordneten Lunetten, deren grüne
Bogenliniıen VO  — den rotien Eckquerlinien unterschieden sind. Die
unetiten en keine eıgene odenlinie, die eingesetzten and-
schaften mıit Darstellung VO  S heiligen Hainen sind ar. Von
den Eckquerlinien steigen diagonale Ranken auf, zwischen deren
Endigungen eın Rechteck mıiıt eingeschriebenem Kreis liegt Wo

54) Auffällig die Verwandtschait der Jonasszenen In Darstellung wıe RKeihen-
olge mit ders. atakombe, ebenso die gegenseitige Annäherung der beiden
Systeme In ihren Ausläuiern Daß auch das Mittelbild VOoNn 104 als Durchblick

iassen st, lehrt der zrüne Innenrahmen, der immer als lichtere Farbe sich
absetzt VO stabilen roten Rahmen.

55) Abb In oma Sotterranea, (1909) Flav Gal AIV:
Beide haben Tonnengewölbe. Für die Datierung vgl das oben 706 Gesagte.
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die Rankenspitzen angreifen, ıst eın winkelförmiges Widerlager
eingefügt. Die Eckfelder mıiıt statisch ornamentaler Dekoration e._

scheinen W1€ die Ausläuiter einer durchgehenden Unterschicht Die
Entstehung dieser Konstruk-
tionsiorm auti flacher Grund-
ebene ist urc die 1n der
Längsachse anges  n amel- A  Z

Ylen nahegelegt; sS1e mußten ent- 2  In
stehen be1 der Vebertragung .einer geschlossenen quadrati-
schen Konstruktion au{f eine —  Z
Längstonne.

Beispiel 11 hat sich die
Grundzeichnung des Achtecks

Ün  1 j e Z
besser gewahrt (Fıg 18) Auf
den durchgängigen Octogon-
grund mıt roter Außenrahmung
sınd blaugerandete OSsetiten-
felder 1n Achsenrichtung gelegt, Fig. av (‚al I)

daß die rote Linie überdeckt
wird. Von hier wachsen Pflanzen dıe auf, deren
1er Spitzen gleichsam einen Zackenkranz balancieren, wobel die
Ansatzpunkte 1n der der
konkaven Segmenthbögen e1IN-

Die Dreieckzwickel Zgreifen
sind mıt einem dichtgestreuten
Ornament besetzt ] JMW\%Wesentlich ist beiden Deko-
ratıonen das Wechselspiel VO  —

physischen Kräften, die nach
Art VOIN ebelarmen I1I1-

mengreılfen, SOWI1e die Erschei- a — —“  E Hmehrfacher Aufeinander-
schichtung VO Flächen

Es mag 1n der verhältniıs- I e D T n Lmäßıig klaren Kinteilung des
Grundschemas lıegen, daß 1n Fig. av (1l. I1)
der Periode der stärksten Um -
ordnung, 1mM I11 J Beispiele fehlen Die Weiterführung An-

fang des ist helegt durch 2177 (Fıg 19) Aaus Pıetro Mar-
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ellino Die übermäßig Janggestreckte Tonne ware für eine Kreis-
konstruktion wenı1g geeı1gne SEWESECHN (5) Natürlich muß bei der
Beschreibung dieser Decke anders vor  € werden als be1ı den

vorıgen Fällen Eın groher
ackenkranz mıt Irapez-
verlängerungen ach denen
ist das Beherrschende. Auft
dem nnenrahmen des ıttel-
feldes STEe eın u  O, leicht
bewegt, dalß 1m nächstenZ oment wieder verschwunden
seın könnte In den EcklappenZ  Z  Z  Z  C l
VO Oranten mıt teils weılt-,
e1ıls engärmeligen Kleidern ZWI1-
schen Bäumen 1m en (ıraseNZ tehend. Kıne zarte, grune
Baldachinlinie findet sich dar-

Fig 214 über, ohne die Irapeze VOo

Zackenkranz, mıt dem S1e VOI-»-

schmolzen sind, ahbzutrennen. Dazwischen lassen Fensteröfifnungen
mıiıt perspektivisch vertieitem Rahmen eıinen IC auf ebhait be-
we Genijen werlen, die vorbeiziehen. Von der dem
nachgerühmten Armut un Phantasielosigkeit ist nıchts spuüren.

EKın Blick auft Flav Gal I1 (Fıg 18) macht den Formprozeß
klar Vergrößert 1a  a die Achsenfelder 1ın der Breite der konkaven
Bögen VON A, daß diese ögen als Ueberdachung derselben
dienen, ist das Schema VO  a} Fıg gegeben JIie Ueberdeckungen
SIN  d verschwunden, eine gemeınsame rote Linie faßt die Felder

Iıese Form-jenem ausgreifenden Zackenkranz I1.

verschmelzung un!: Innenorientierung hat ihre Analogie iın den
Beıispielen anderer Systeme Aaus dem Anifang des 111 61)
Dazu gesellt sich manche Aehnlichkeit ın der Anordnung der
Oranten untier den schematischen Baldachinen, das Stehen qautf dem
Rahmen Einen Fortschritt bedeutet aber die VUebersichtlichkeit,

56) Der Jonnenlänge VON 3,59 entspricht eine Breite VON 2,20 und
ine W andhöhe bis ZU Anfänger V Oll Z. 0 H ach Abrechnung des 0,42
breiten Gurtbogens nde der Tonne und des 0,67 breiten CGiurts Eingang
m1t Lucernar hat die iür das eigentliche Octogon ausgenutzte Fläche die Maße
250 2,20 e Die Scheitelhöhe des Zylinders Deträgt 0,58 ine ahl des
} der In ungefähr durchgängig eine Scheitelhöhe VO  — 0.20

1mM 11L entspricht.
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die einheitlich iarbige Behandlung der Figuren, SOWI1eEe die Rahmen-
bildung (°%) Die örtliche Lage des Cubiculums un die aus-

gesprochen dem angehörige Ornamentik der Lamellen lassen
keinen Zweilel bezüglich der Zugehörigkeit ZU aufkommen.
Das Fehlen VO  — Zwischenstufen Aaus dem 111 mag die VOI-»-

handene pannung der Felder als zurückgebliebene ulile begreillich
erscheinen lassen.

In derselben Katakombe erfolgte der Ausgleich 1m auilie des
w1e€e ih 158, (Fıg 20) darstellt Um den breiıtgerahmten

sıchacCckenkranz gruppleren
selbständig gerahmte ale  11-
er, VO  _ denen die achsialen
ber die diagonalen Felder g...
stellt sind, wW1e€e die Betrachtung
des Rahmens ergıibt. Eın feines
mpfiinden bekundet sıch 1U

ıIn der Auswahl und Anpassung
der Darstellung das g.. Ngebene Bildfeld Im liegenden
Achsenfeld diewunderbareBrot-
vermehrung mıt der Reihung
der Körbe, 1mM Stehfeld das N  Selswunder Mosıs, 1ın den Dıa-
gonalfeldern 1U ornamentale

Die Unterstreli-Gestaltung.
chung der Bilder mıt eiligen
Szenen erfolgt durch C-
trısch angeordnete Tiergestal-
ten in den stehenden Dreieck-
zwickeln.

Kıne vierfache Abstufiung VOoO  —

Bildthemen iıst vorgeN OMI Fig.
ach dem Gesetz der Sub-
ordınatıon, wodurch die Bilderzone dem farbıg und größenmäßıg
dominierenden Mittelfeld unterstellt ist Der Bildcharakter ist

Der häuflig beobachtende57) Vgl Kahmentabelle Fig 3U, Spalte
Unterschied VOIl dunklen un elleren Farben, meilst rot und YTrTÜn, In der Rahmung
der bildtragenden Felder könnte nach Maßgabe anderer Beispiele wIe 104,
131 Uu. d aufgefaßt werden, daß die lichtere arbe, die optisch ehesten
eine Zersetzung erleidet, WwIe Tun und Blau, und den Innenrahmen bildet,
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das Scheidemittel für die eldbedeutung geworden. Wiıe Tafeln
erscheinen 1U  — diese Felder VOLI einen dealen Raum gestellt. Die
Selbständigkeıit der Einzelta{iel muß der zusammengestellten Form
vorstellungsmäßig vorausgegangsen seIN. Daß die Dreiecknischen
räumlich empfunden SINd, beweıst die muldenförmige Dekoration
ihrer Spıtzen (Fig. 20)

Abtrennung der Außenfelder VO Miıttelield auf dem Wege der
Subordination ist das Neue. eute allerdings könnte INa siıch die
Weıiterbildung VO  — Fig. in direkter i.ınıe vorstellen, aber
ohl LU deswegen, weıl WITr ach Hindurchgang UG barocke
Vorerziehung Bilder als IUr sıch bestehend, als abnehmbar be-
trachten gewohnt sS1ind. rst als diese Vorstellungsstufe 1m Verlau{i
der ersten christlichen Jahrhunderte als olge des Bildwandels e_

reicht Wafl, konnten die Tafeln 1mM großen Kormat das Zacken-
kranzmotiv VOIN Fig. 18 herumgestellt werden. \)Das ıttel azu
War die Herstellung einer Einheitsschicht, des dealen Grundes (°)
ber den die freigewordenen FEKinzelfielder gelegt wurden. Das
Miıttel für dıe erstarkte Freiheıt der FKinzelfelder War die Kon-
traktion, die WwW1e€e mıiıt eisernen Klammern die Teile um({faßte, S1C

gleichordnete. rst Gebundenes, gleichmäßhig (rerüst Erstarktes
konnte freiheitlich gelöst werden.

Bei der Uebertragung des Cctogons auti das Kreuzgewölbe 1m
aber zerhbrach entweder die Fassung 171, Fıg 21) der

das Rahmenwerk aute sıch wWwW1e€e eın 7zusammen{fassendes Stegwerk
die 1ın der Tielfe liegenden, VOoO  — der Begrenzung völlig loslös-

baren Bilder ach Art VO  . frühmittelalterlichen Buchdeckeln aul,
deren bildgeschmückte, eingelegte (1emmen 1n den tiefliegenden
Bildern der Decke 168 AUuSs dem o0en.. alus eine parallele KEr-
scheinung finden. Bel Weglassung des Rechteckfeldes den
Mittelkreıis be1l Fıg 1 wird erkennbar, welcher Prozeß VOT sich

ist be1 168 Vergleichbar ist auch 171 (Fig 21) mıiıt

nächsten mıe dem einströmend yedachten Licht In Berührung omm So würde
s1e IUr das ugze erhellt und zugleich Zersetzt. 1eSs Jleg INSO näher, als In
unseTrem all der Rahmen durch die zgrunen Eckwinkel als vertieit yvegeben 1ST
Vgl Anm. Die schiefgestellten 1-Formen erscheinen WIe ıne Reduzierung
jener Kurvig veführten Bogenhallen, die hinter den Bildern Wandtiries sichtbar

werden pilegen In ()stia werden S1Ie iImmer mehr Z ecC hinauigezogen
Vgl. FornarIl,; La pitiura decorativa di Ostia, ın Studi Komani (1913),
Tav

8 8  (58) Vgl OI1S Riegl]l,;, Die spätrömische Kunstindustrie Wien
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lav. 11 (Fig. 18) DIie Vorstellung VO der Festigkeıt des Rahmens
ist da Ssoweıt fortgeschritten, daß Tauben un Vasen auf die
obere Bıldleiste gesetzt WeI -

den, ja daß die 1auben
die Flügel darüber herabhängen
lassen können. Nun annn auch
das Mittelfeld, w1e
Kreuzgewölbe naheliegt, seiıne
beherrschende ellung aut-
geben, ennn die Achsenbilder
sıind ählg diese über-
nehmen. Die Geschlossenheıt
des Raumes ist durchbrochen
durch die 1n Fernen reichen-
den Biılder (*) Jonas lıegt
nNnıcC mehr In erster Raum-
chicht, sondern In der 1ıelen- ” -” &D ®8& D D Y
schicht. Miıt dem ıld ist
aber auch der Rahmen g- F1g 921 171)
wachsen (°

Vebersich
FG Lu d Veberdeckung un!: Zusammengreıfen VO  = Kräiten
I1 Fehlen VO  —> Beispielen AUuUSs dem 111
I1I1 D17 Kontraktion ach der N  e pannung der JLeljle

Außen{ielder.198,2 Subordination un Isolierung der
Tiefencharakter.

Das Rechtecksystem mit Diagonalen und unetten.
Der Charakter des Systems iıst bedingt UuUrc die AaUS den en

auifsteigenden Diagonalifelder, deren Spıtzen mıt Wiıinkeleinsatz
Spielraum 1Ur eıne A4aUS der geraden Lınıe konstruijerte Mittelfeld-
form lassen. Zwischen den Diagonalen liegen Achsenf{felder (Fig 22)

59) Als eleg dafür, daß die Rahmen und Bilder JeLzZ tiefenmäßig yesehen
wurden, INa aul die Kahmung VOIl yemalter Inkrustation hingewiesen werden.
Beispiel Das vertieite Cubiculum der Flaviergalerie In Domitilla AaUS dem

Jahrhundert. Abb oma Sott I Tav X22 ebenso In einem Saal
In 10V. Paolo. ler sind die RKahmeneckkanten diagonal die Mitte

gerichtet, während dies irüher fehlte.
60) Vgl Kahmentabelle Fig 3 9 rechte Spalte.
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Die Verwandtschait mıt dem Octogonalsystem ıst unschwer CI-

kennen, NUT sind jetz die Diagonalen un uneliten isoliert; die
Beziehung den Lang- un
Schmalseiten des Deckenfeldes
ist eine lockere Die Konstruk-
tıon des Systems ergıbt sich
immer da, eın Miıttelfeld 1n
einiachster W eise mıt dem
Rechteckgrunäriss In Einklang
geb racht werden soll Die VOI -
kommende Anwendung autf
l1onne un Kreuzgewölbe ist
wenıg befriedigend.

Die Flaviergalerie bıetet die
ersten Beispiele Ü, 4) (92)
Von den rotgerahmten 1ag0-
nalieldern werden (:nırlanden
überschnitten Wie Silhouet-

Fig. 2) tenbilder sSind Landschaiten 1n
die Lunetten gesetzt, hne Be-

ziehung Zu Rahmen Die Figürchen wıirken WwW1€e Statuetten Be-
merkenswert ist be1l A welche bedeutend nachlässiger ausgeführt
ıst, daß den ZWel Schmalseiten des Miıttelrechtecks Flächenscheiben
mıt Wellenmustern vorgelegt SINd, die VO  _ den Diagonalen über-
schnitten werden (®2)

uch bei diesem System, das tektonischer aqals die Kreissysteme
ist, muß Iestgestellt werden, daß erst im wıieder ort-
seizungen sıch finden. och W as siıch qau{i 165 AUuSs

bietet, möchte INa  — eım ersten Blick eıne Kopie VO

NeMNnNen.,. Das Gerüst ist nebensächlich behandelt, das Figürliche
jedoch hat den Hauptakzent, uch ıIn der Qualität der Zeichnung.
Das Empfiinden Tiür Kräftekomplexe ist einem mehr statıisch gerıich-

61) Für die Situation VON vgl oma Sott., I’ XIV. ist
die Deckenbemalung des Cub links VO Eingang. Fast ausnahmslos IST die
Figur des Mittelfeldes angeordnet, daß ihr Kopi{f dem Eintretenden örtlich
näher liegt Auf diese Weise ne1lg sich die eckenfläche mit den en der
Figur, die dem Eintretenden ferner liegt, perspektivisch
kommt entgegen (Fig 22)

Boden, die igutf
62) Äußerdem zeiz eine dieser Querflächen iıne W1€ irrıgerweise über

die Diagonale weitergeiführte Linie. In Wirklichkeit WAarT das zugehörige Achsenfeld
weit nach der anderen Seite gerückt;: das Diagonalfeld ware breit

gzeworden, darum die Felder miıt Kosetten den Fehler verschleiern.
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eien 1nnn gewichen, enn die Diagonalspitzen entbehren Jetz ihrer
Die Girlande ın der ıst sklavısch wieder-Angriliswinkel.

holt, doch wIird S1e nıcht mehr überdeckt uch die Füllung der
Diagonalfelder unterstreicht nıcht mehr den uistieg, sondern das
Schema der Ranken VO  3 ist unter Beibehaltung der I.ıinien-
rhythmen ZU realistischen Körperträger geworden. Nier Körben
In der öhe sind symmetrisch gestellte Schafe un Delphine, VO  —

Säulen eirennt, ihren Platz eLiretieN. Darüber hinaus sind die
bildtragenden Achsenielder gefüllt, daß der dargestellte Inhalt siıch
selbst genügt un Nn1ıC einer optischen WwW1e€e wirklichen Ergänzung
durch andere emente bedari Das gefestigte ıld hebt sich als
Kıgenexistenz VO dealen Hintergrund ab, der selbst wiederum
nicht mehr eıne leere Deckenfläche darstellt, sondern aus dem
Gegensatz eiıner Vordergrundschicht sıch ergibt, iın der lier-
gestalten nıcht als bloß selend, sondern als beschäftigt 1n Tiefen-
ewegung sich zeigen (S?))

In etwas entschiedenerer, bewußterer W eise ist ann die
Unterdrückung des (Gerüstes durchgeführt ın Krmete 151

(Fig 23) Die Diagonalfelder
sıind untergeordnete Begleıt-

Vr . —.  ——
f

linıen des Gewölbegrates g-y worden; als Ausgleichsform
Dl DE zwıschen Girlande un ıttel-IN N /  L  z

D A rechteck ist 1U  — das Octogon
gewählt, das ın larbıger Einheıt
mıt den Achsenbildern den E.ln-Z  L  Er | druck beherrscht un U

A Aa weıtl statisch empfunden IsL,
\\ 7  |

! Y
daß die Diagonalspitzen nichtD  E S n mehr ernsthaft anzupacken

——  —_ I  V / brauchen. Der räumliche Cha-
rakter der Deckengrundfläche,

Fig. 151) die Erweilterung des Raumes
ber seıne archiıtektonischen

63) Wie bewußt 1Un die optische Durchbrechung der Vorderfläche ange-
Dahnt IST, 1äßt eIn verwandtes Beispiel AUusSs 233 ersehen, über
den Bildern der Jonasgeschichten ogen yespann sind, denen egenüber das
darunterliegende ild aus der Tiefe hervorschaut. Die farbige Differenzierung
dieser Bogenlinien ergibt, daß s1e nicht als Außenränder eines ackenkranzes
yedacht sind, der unter den Diagonalspitzen liegen würde. Vgl dazu die eDer-
deckungen VON
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Grenzen hinaus ist dadurch verstärkt, daß die Tiere In den Dreieck-
zwickeln stellenweise VOT den Bildrahmen stehen, daß die Rahmen
mehrschichtig geworden sıind (S*) un der ırt der Decken-
ölinung AUS dem Dunkel des rückliegenden Buschwerks gelöst,
VO klaren Sonnenlicht bestrahlt, selinen chatten 1n die Tiefe wirtt.

Darüber hinaus ann 1ın der zweıten Hälite des J WIie A4UuUSs
DD aus o0em aj]us hervorgeht, das ıld auft einen
Rahmen verzichten. EKın Rahmen ıst gebi  e AUuS Kompositions-
bestandteıilen des Bildes selbst, da die raumbildenden Faktoren des
Bildinhalts das (Grehäuse Iormen, das der Darstellung die notwendige
Einheit un Abgrenzung gegenüber der Deckenftläche verleiht (
ach dem erfolgten Heranreifen des Bildes qals Pendant des ıttel-
feldes ann 1U  —_ das Achsenbhild auch diese Stütze ntbehren Füll-
Tormen ein1ıgen die ın der usammenstoßenden Grate be-
ruhigter Erscheinung. Letztere Lreten dafür als bildtrennend

stärker hervor (®) Diese 1atsachen aber welsen A4US den
dunklen Grüfiten der Katakomben hinaus qaufi die kirchliche Monu-
mentalmalereı, die qauf rlesigen Abmessungen auch hne Rahmen

wirken vermag (%)
ebersıch

Zusammengreifen VO Kräfiten Ueberdeckung.
I1 Vorkommen 1m 111 nıcht elegbar.
II1

151-221 Fntwertung der Stützen, Ueberwiegen des Mittel-
feldes. In der Hälfte des Jahrhunderts dagegen
Vorherrschen der Achsenbilder, die VOo Inhalt
gebaut Sind.

64) Siehe Rahmentabelle Fig 3 9 rechte und linke Spalte.
65) Hieher yehört auch die „Okeanoskrypta“ In Callisto 134), doch

hat das eingeschnittene Lucernar die Hälite der Deckentfläche verändert. Jetzt
werden auch 1mM Lichtschacht yerahmte Tafieln aufgehängt. Aehnlich ı der
all bei dem Lucernar, das ZUT Decke 2233 A4aUs gehört, Abb bei
Bosio, AD Z ljerner 1m Cubiculum der ec Z

66) Aehnliche Gestaltung - bei Bosio, S? 139 AaUs Ponziano, (Garrüucei,
Storia I1, tav 8 9 die Verbindung des Mittelkreises mıit den Trapezieldern iSst
erreicht durch weitausladende diagonale Rankenmotive. Als wenlg gelungen
muß iıne Decke angesprochen werden, die den einzigen Ableger In Domitilla
aus der eit der spateren Lösungen darstellt, 140 Die Bildifelder sind ohne
einen wirksamen Zusammenhang, der eben das System ausmacht, Iür sich an c-
Dbracht. Die Zerrissenheit wurde offenbar VO Dekorateur empfiunde und durch
Füllstriche us  zen gyesucht. Es ist eines der andwerksmäßigsten Exemplare.

(67) Vgl dazu Anm Mit dem Vorherrschen der Monumentalmalerei aber
haben die dekorativen Konstruktionen ihre Bedeutung verloren Die Bäckergruit
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VI Das stem mit eingeschriebener Lunettenreihe
Zwischen Z7wWwel konzentrischen Kreisringen ist eine Reihe VO  —

dSegmentbögen eingeschrieben, die qut der Außenkreislinie basleren.
Ihre Anordnung erfolgt 1n achs1ıaler un diagonaler ÖOrıjentierung
ach dem Miıttelkreis In den beiden erhaltenen Beispielen sind

acht unetiten (Fig 24)
Die Gleichordnung der Lunetten ın der Kıngzone lıegt 1m

Wesen des Systems; das Mittelfeld bekommt dadurch eiıne OM1-
nierende Stellung. Bel ist
die realistische orstellung VO  _

Seıiılen vorhanden Stelle der \
Linien. Man wird nicht fehl-

diese ec alsgehen, LV-
pische Laubenkuppel be-
trachten (°°) Die Lichtung 1n
der Miıtte IM eıinen Blick WOCI1 -

fen auf den lehrenden T1SLUS
inmitten eıner raumhaltigen
Gruppe VO  e sechs eilıgen Per-

In den Achsenlunetten
sıind 1er omenite AUS der ATJonasgeschichte vorgeführt, die
diagonalen unelitlen zeigen
Schafe mıt dem Milcheimer VOTLI Fig. 96)
eiınem Gebüsch. Von dem

In Domitilla 193) AaUSs der Mitte des Jahrhunderts weist überhaupt eine
denn S1e 1St formiert Hre wWwel mächtigedekorative Bedachung mehr aufl,

Kaumschalen, deren Verbindung I1UT ein schmaler Kassettenstreiien In räumlicher
Vertiefung vermittelt.

68) Zur Idee der Laubenvorstellung als VDUS der Katakombendecken vgl
VO  am} el Die christl Antike (Marburg 152 . terner W ulit 1mM

Rep Kunstwissenschaifit (1911) 2806, Sybels Unterscheidung VOIL

architektonischen Stuckdecken und der unmittelbar AaUS der Malerei hervor-
YvyeEYAaANZCHECN Laubendecke und deren früh eintretende Verschmelzung als ıne

Der yvleichen Ansicht scheintwesentliche Errungenschafift bezeichnet wird.
euß sein (Die Kunst der alten Christen, Augsburg 1926, und 43)

Allein abgesehen VON einigen Beispielen hauptsächlich des ausgehenden I1l Jahr-
hunderts m1T realistischer Laubengestaltung (z 85 Z O Z 96) Ist
nie die Grundvorstellung ehemals überhäuiter, l1etiz verminderter Flächen-
schichten auigegeben worden. In den yenannten Ausnahmefiällen erscheint die

dieLaubengestaltung als Ausdruck eines 1U  —_ ausgepragtien Bestrebens,
yeschlossene Kaumiorm über sich selbst hinaus erweitern. Vgl auch

W ul{f, Altchristl und VZantın. Kunst Berlin 51
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Innenkreisring hängen Schnüre aus Rosenblättern au{i die Fuß-
punkte der Lunetten eraDb, deren Zwischenräume och unregel-
mäßhig Trel Sind. Reich und bunt sollte die au ausgestattet
werden. Darum die ängenden Hörnchen der Körbchen uUun! die
wagrechten Zweige ber den Bögen, vollentfaltete Rosenblüten 1n
der Außenzone, elegant bewegte, vornehm gekleidete Oranten 1n
den Eckzwickeln.

Schwierig ware Nnu diese klare Schichtung der Komponen-
ten UrcC. Subordination des Zonenrings gegenüber dem Mittelkreis
un:! Gleichstellung der Bildträger unter sich 1n der zweıten Hälite
des I1 verstehen, wWwIie: 1. angıbt. Und das umsomehr,
da doch die Sanz gerınge Zahl VO  _ ZWel erhaltenen Beıispielen ohl
In Proportion stehen dürtite Z Dichtigkeit der Verwendung dieses
Systems. Jle ymptome welsen qaut das nde des 111 hın (°°)
Daß CS auch In der Katakombenmalerei nıcht möglıch Wal, jeder
Zeıt ın verschiedenen Sehilormen gestalten, sondern daß auch
da das (1esetz einer stufenförmigen Entfaltung 1n Kraft blieb, masg
folgender Hinwels erhärten. Bel der Suche ach gleichen Um:-
bildungserscheinungen 1mM Bereiche anderer Systeme hietet das
Kreissystem mıt Diagonalen un: unetliten eiıne überraschend SENAUC
Parallele 1ın 100 AUS derselben Katakombe AUS der

Hältite des 111 Die stilistische VUebereinstimmung 1m dekora-
tıven Auibau ist schlagend, als daß nähere Ausiührung des Ver-
gleichs nötıg ware. Unterscheidend ist s daß dıie Uneinheit-
ichkeit der Farbe, infolge der Kontraktion verschiedener Zonen
entstanden, be1 einer vereinheitlichten Farbhaltung alz
macht ( Vorstuifen uUuNnseres Systems annn INa  > sıch aum VOI-

Daß VOtellen, enn existiert w1e AUS einem Wurf
Aaus nıicht schwer ist dieser Systemänderung gelangen, lıegt
auf der and Für uUNseTe ZU mindesten 1äßt sich der Be-
wels Tür diesen Ausgangspunkt erbringen.

69) Vielleicht WaT das Vorkommen Von Rosenschnüren, W as In Analogie
mit der Psychekrypta In Domitilla 52) der frühen Datierung führte, da
diese das Jahr 200 entstanden sein dürite. Leider Nı die dort befindliche
Flachdecke vollständig ZerstiOrt. Die erhaltenen Stuckreste gygehören dem Arkosol
d das dem Eingang egenüber liegt Nur In den Ecken des Plafonds sind noch
Spuren VO  — Rosenschnüren erhalten, die arl und schönkurvig In ireiem Vihmus
bewegt sind, ım Gegensatz den schwerhängenden, UunIOrm1g behandelten, ja

Seilen yewordenen Schnüren vVvon
70) Diesen Prozeß der Vereinheitlichung bemerkte bereits Wulif, Alt-

christliche un byzantinische uns Berlin bb il.
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In beiden Beispielen ist Füßen des Mittelbildes in den
unetliten die Darstellung des hockenden Jonas angebracht, ach
rechts olg der liegende Jonas, weıter, w1e VO Meerungeheuer
ausgespieen WIT'  d, w1e INa  - iıhn VO Schiffie schleudert () Zu der
SECNAUECN Reihen{folge In Beziehung ZU Mittelbild un ZU hocken-
den Jonas IN och die Verwandtschait der Einzelbildung VO.  -

Szenen, die sich als gemeınsam VO en anderen Beispielen a -
ondert (7?) Und doch ist nıcht eine Schablone verwendet worden,
SONS würde NIiC. gerade die au{f gleicher Komposition beruhende
Szene der Ausweriung 1n dem Schifispersonal Jebendige Ab-
wechslung bringen (€3) Man könnte eine geme1insame Künstler-
hand denken. Diese Vermutung bekräftigt sich beı Einzel-
vergleichen, w1e€e Pa der Haltung, Bewegung und Linienführung
der Orante VO  a 100, die zwischen den beiden Meeresszenen STE
un:! der Orante VO zwischen den _ gleichen Darstellungen 1
ckzwickel: dasselbe Lebensgefühl spricht sich aus ( DIie gleiche
duftige Behandlung des Gebüsches eım Mittelbild VO  > 100 und
den Diagonallunetten VO  > 96, die gleiche Rahmenzackung 1m
Mittelfeldkreis, SOWI1Ee das nämliche Bestreben, den Raum zwischen
Eckzwickelbogen un Außenkreis durch Füllformen, w1€ OTNaImnel-

tale Tierköpife und grune Dreiecke, bereichern.
es ın em ist gleichzeıt1g, un ohl abhängıg VOo.  b

entstanden, der Fortschriutt der Vereinheitlichung In Farbe
und Komposıition, die chaffung eines Systems War 1Ur

71) DBei dieser Auifzählung der RKeihe nach 1St die Chronologie der Begeben-
Allein äßt sich eine solche in keiner Reihenfolgeheiten nicht yewahrt.

herstellen. s sind eben Bildtypen Soweit ich sehe, steht immer der Erlösungstyp
der AÄusspeiung zwischen dem Jonas In der Laube und der Ausweriung oder
Verschlingung Variabel ist der 1yp des ockenden Jonas, der durch Noe,
Daniel oder eiıne Wundertat Jesu ersetzt wird.

72) Zu vel sind 5 9 61, 6 9 104, 130, L3l 203, 221
73) 95, 3 <yibt einen Ausschnitt VOIN mıit der Ausweriungszene 1er

ird als Datierung die zweite Hälite des IL Jahrhunderts angegeben. Mag obige
Datierung ein Druckiehler sein, iıne Berichtigung konnte ich nicht iinden

74) Die Verschiedenheit, daß 1m letzteren ıne männliche UOrante
SL, hat stilistisch keine Bedeutung uch die DiNierenz der Körperproportion
erklärt sich auf dieser Stuife durch das Bestreben nach Kahmenanpassung
ebenso v1ıe der Unterschied der Bekleidung bei den (Oranten In den Zwickel-
eldern darin liegt, daß bestimmte Verstorbene yegeben sind Vegl. Wilpert,

7 9 1üur die yleiche Gewandung die Bezeichnung sich befindet „Verstorbene
\n Orantenhaltung‘“‘. Vgl auch Neuß, Die Oranten In der christlichen UnSstT,

der Festschriit iür Clemen (Düsseldor{f 140 if. und ders., Die Kunst
der alten rısten, 139, die VONn uns als typisch bezeichneten Oragten TÜr
später individualisiert angesehen werden.
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möglıch ach Vorausgang VON 100, das VO derselben and
gleichen Ort vorher gefertigt worden Wa  H rst nachdem dieser
Stelle das Verständnis iür isolierbare KxistenzengWAarL, ist

möglıch SEWESECN un naheliegend zugleich, eın 5System
schaffen, das diesen Anforderungen VON Anfang folgerichtiger
entsprach.

Eın traurıger Veberrest eıner eCc desselben o0em Pietro
Marcellino äaßt och erkennen, daß das System auch 1m eine
Fortsetzung fand un wandlungsfähig WAar Za (75) Das Ver-
suchsmäßige des vorigen Beispiels ist überwunden ur planvolle
Verknüpfung der Lunettenfußpunkte un Weglassung des Innen-
r1Ngs der onNne hne Unterbrechung geht 1U dıe Reihe der
relig1ösen Bilder UurCc. eiıne Eirrungenschaft, die In den folgenden
Jahrhunderten ZU Inbegriff lebhafter FErzählungskunst gehört,
unter Preisgabe des Einzelrahmens.

Vebersı:ch

1.) Fehlen VON Belegen. Das System cheint erst
IL.) Ende des I1I1 entstanden se1n, da der sub-

ordinlerende Aufbau der Stilstufe dieser Zeıt ent-
spricht

II1 zwıschen den biblischenDiagonale Hemmifielder
Szenen.

712 Durchlaufende Reihung der heiligen Darstellungen.
Lösung der Lunettenbogen aus dem Zonenrahmen,
die Darstellungen selbst bılden die one.

VIIl Das Radialsystem
rundlage ist der Kreıs, der VO Zentrum AUS durch Radıen

1ın ektioren zerlegt wird. Seiner Anlage ach eıgnet sich das
System ZUTLT Vebertragung autf Kuppeln mıiıt flachen alotten rst
1m erTolgte diese nwendung wirklich Daß INna dabei
eine ursprünglich vorhandene Kuppelvorstellung denken kann, die
durch dekorativen Gebrauch sich verwischte, egen die speziell

75) Ein vollständiges ild uUuNseTeT Decke Dei Bosio, s! 373 und (darrucel,
Storia IL, LaV. 51 Aus dem ext des Jetzteren, 9! geht nicht hervor, daß
die Decke noch In dem bei Bosio. wiederzegebenen Zustand gyesehen naDbe, den

reproduziert. Mit Ausnahme der ungefähren Gerüstgleichheit und der Szent
der Auferweckung des AaZzarus In der Querachse fiinden sich yrobe Irrtümer
In der Wiedergabe des Zeichners Bosio’s. ach links schließt sich Daniel In
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gebildeten Eckzwickel mıt kurvıgen Spiıtzen nahe, SOWI1Ee der Ansatz
ZU Segelgewölbe be1ı (76)

Aus der Miıtte des 111 AUS Auf dem durch-
gehenden Außenoval stehen achs1al gerichtete, trapezIörmıge Felder
mıt Verstorbenenbildern 1n Orantenhaltung (Fıg 29) Der ütz-
charakter der J1rapeze klıngt ıIn den Fußlinien ach. Bemerkens-
wert TUr diese ule ist,
die Bogenspitzen der Irapeze P
sıch nıcht ZU Kreise schlıe-

In den Kreissektoren / Zen} E
dazwischen sıtzen uneliten mıiıt D
Vögeln un Begleitgirlanden
nach Art der sogenanniten “

Die Giurlan-„Ochsenaugen .
den werden VO den Irapezen N
überdeckt un erscheinen da- A
her als dahinterliegend. Die A
Größe dieser Queraugen be-
miıßt sıch ach dem Raum, den
die JIrapeze übrig gelassen Fig. 25 72)
haben; eine Ueberdeckung die-

ist vermieden.SCT Augen selbst aber Wiıe Fıg angıbt,
lıegen aut elıner durchgehenden Unterschicht die isolıerten eıle
der Oberschic Für ehnungen un Verschiebungen ist genügend
Spielraum gegeben

AIl diese Lockerheıt un Unentschiedenheıt ist ıIn überraschend
trafier Weise überwunden bel AUS Domiutilla (Fig. 26) (78)
Das Miıttelfeld mıiıt der weıt ausladenden Darstellung des Orpheus (*)
ist ZU dominierenden Octogon geworden, dem _sich dıe acht

der Löwengrube In einer unmöglichen Auifmachung sStüia des sitzenden Jonas.
Den Gichtbrüchigen, auft HZ noch erkennen, bringt In der Längsachse
der eCKe, dem richtigen Platz yegenüber; STa dessen Seiz dorthin die
Versenkung INSs Meer, wohl AUS der Decke 06 übernommen und zwar der
yleichen Stelle WIe dort

76) Vgl auch 103, 4
77) Die Beireiung dieser Irapezspitzen VO  — einer Ueberdeckung eitens

des Mittelfeldes SOWIe die Ovaliorm hat uUuNSeTE ec mıit 56 YyemeiInsam.
78) ıne zegenseltige Beeiniflussung der beiden Beispiele 1Sst bei der Ver-

schiedenheit der Grundauffassung TOTLZ des yemeinsamen Systemcharakters
nicht anzunehmen.

79) Vgl Bosio, S $ 230 und Gjagruecel, Storia Il, LtaVvV.
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Lunetten mıt echseldarstellung unterordnen Den Vebergang
VO Achteck den Bögen mildert e1in Palmettenkranz der ann

ZUT durchlaufenden uben-
kreislinie überleıtet Eune e1MN-

heitlich rote Gerüstlinie urch-
Z1e die Fläche In seltenCZ
xakter W eise sind die reich-
verzl]lerten Seitenrahmen der

LEAEG Bilder als radiale Kortsetzun-
A  \ SCn der Achteckkanten ent-

tanden (8°) Ein einheitlicher
Z

\\\y Z ellenschlag leht Ganzen,
47 der bıs dıie außersten Ecken

Z  Au S WE FE dringt
Diese Form wirkte weiılerEa Domiutilla Das bringt

dort zweı Beispiele, I 196 und
Fig ( 39) Korrespondenz azu dem

Fıngang gegenüber C111 CI -

öffentlichtes autf Galotte das LUr AUuSs dem adıalen ILinijen-
System besteht

Der Raum VON 196 ra EeE1INE aC Calotte auft sechsseıtigem
Grundriß (°) Zwischen der Außenkreislinıe, welche die ıtten
der Sechseckseiten angıer un:! den Sechseckwinkeln bilden sich
Flachzwickel welche nicht dıe Kuppelwölbung einbezogen
sind (®?) Die Zeichnung des erwähnten Außenkreises ı1st maß-
gebend 1ür die Kuppelanfänger Die Basen der fün{i Bildsektoren
tangıeren die Sechseckseıten, die alternierenden, gemusterten Sek-

Eın verhältnismäßigoren sind die Eckwinkel orıenltiert

80) iıne Verwandtschait dieser Lösung mit dem Kreissystem mıit Lunetten-
reihe 1ST vorhanden Doch IST le{iz keine selbständige Keihe mehr gyzegeben
Die Beziehung ZUIM1 Mittelifeld 1ST zwingend als daß iINan 55 dort C1IN-
reihen könnte

81) Da 196 Von Wandansätzen nichts mehr erkennen läßt
Die Sechseckseiten haben VO: Eingang auUs, derhier LEinzelheiten yegeben

Feuer-unter dem Ornamentield zwischen der Darstellung der Jünglinge
ofen und dem Opier Abrahams liegt nach rechts verlaufend folgende Maße
1285 IT1, 1.93 ITl, 1.96 ITL, IN, d Die Eingangsbreite mit den ‚We1 Pieilern
beträgt 1.20 IT1, davon die Türöfinung 0.60 I, Dem Gewölbedurchmesser
VO  $ 3 08 entspricht 1Nne Kuppelhöhe VOoOoNn 3 .04 der Entifernung VO Fuß-
boden Die öhe der Kuppelschale selbst Deträgt 0.79 I,

82) Vgl das aumbD1. bei Bosio, 229
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kleiner Mittelkreis sammelt die Radien, die sıch jedoch nıcht diıa-
gonalsymmetrisch entsprechen (Fig. 27)

Dieselbe Erscheinung wW1e€e be1l
TD doch die otıve sınd

verschieden. Ks hat jetzt nicht
mehr eıne Ausscheidung VOo  —

bildtragenden Kreissektoren
stattgefunden, sS1e CN-
ber überdeckten Ornament- A
sektoren isolıeren, sondern Hu

eine Gleichordnung er
das Mittelfeld grupplerten

Felder in einer ene CI -

reichen 1m Sinne einer rotie-
renden Bewegung, deren yth- \ZT
INUS diktiert ist VO Bildinhalt. Fig. D 196)
Die Bildvorstellung mıt ihrem
adäquaten Rahmeniftfeld auft den Tangentenflächen des Kreises_ WAar

demnach bestimmen für die nachträglich erfolgte Feldereinteijlung.
Da 1U die Kingangsseıte des vorgesetzten Pfeilerrahmens
für eın Bildifeld ungeeıignet WAarlt, wurde der Sechseckgrundriß des
Raumes 1n eın Zehneck der Gewölbedekoratıon verwandelt (°
Das ıttel ZULr Verschleierung dieser Diskrepanz WAar der Bildinhalt,
der verschieden breıte Rahmenfifelder erforderte. Die 1m (1e-
wölbe erfolgende Kntspannung durch wechselnden und eichter
ablesbaren Grundriß ist TÜr die rkenntniıs der tieferen Grund-
stiımmungen der altchristlichen uns VOoO wesentlicher Be-
deutung (®)

Kigenrahmung weısen die ekioren auf Im sind 198808

die Zonenfelder derart angewachsen, daß das Mittelfeld zeinen
eigenen Rahmen mehr bekommt, daß die gedrängte der
Darstellung Zenith des Gewölbes wWwW1e€ AUS einer anderen Wiırk-
lichkeit durch das Deckenauge hereinschaut. Auft anderem Wege
ist 1er das Gleiche erreicht, W as 1m Diagonalrechtecksystem durch
Fntwertung des Mittelfeldes und der Diagonalfelder dem Rahmen-
biıld selbständigem Dasein verholfen hat

83) Vgl Anm
84) Aus der christlichen Hausdekoration sel hier auch die radiale Decke

In (jiovanni Paolo yenannt Abb Wilpert, Die Röm Mos U, Mal (Frei-
Durg 1917) * 128
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VUebersiıch

1 Das 5System ist erst 1mM 111 nachweisbar.
I1

11il Isolierung un Verdeckung neben ireigelassenen Mög-
lichkeiten eiıner Verschmelzung.
Anpassung aller Teile das Radialschema be1l gleich-
zeıtiger Veberordnung des Mittelieldes

196 Linteilungsmaß ist der Bildinhalt. Das Mittelfeld dient
der Erweiterung des Raumes ber sıch selbst hinaus.

Be] Neubildung des Systems 1mM 111 ergıbt siıch eiıne gew1sse
Verschiebung In Bezug aul die Chronologie, dıe 1mM SaNzZCNH W and-
Jungsverlauf ühlbar bleibt SO kommt daß der 111 ulIie
angehört, während des gleichen Cubiculums inTolge der Früh-
entwicklung des Kreuzsystems YADUG IL Stufe rechnen ist.

N Einiachste Konstru  jlonen
Diese einIaAachAhsten Lösungen lassen sich wıederum ach dem

Gesichtspunkt des Kreis- un Rechteckschemas betrachten

Das Kreisschema.
In dem verengten Abschnitt der Flavier-Galerie 1n Domiutilla

finden sıch der Schmaltonne zwel a  © eın roter Zonen-
kreıs VO  - einem blauen Außenkreis begleıtet wird, dem ach
den en Schnüre hängen. Kine Weiterführung omm erst
wlieder 1m VOL 1n Piıetro Marcellino 64, un 2 Fig 26)
Die beıden Tonnen sınd Ueberdachungen sehr kleiner Cubicula
W Eel kräftig geführte konzentrische, diesmal gleichTarbige Kreise
umschließen eın weitausgreifendes, durchlaufendes Rankenorna-
menti; 1n der 1m eıinen all eıne Swastika, 1m anderen eine
Orante Ornamentale Kckfüllung (°)

AaUsBereicherung zeıgt die 9.  e® der Verkündigung”
Priscilla VO Beginn des I11I (86) Sie lıegt jedoch weniıger 1mM

85) CSUCN der UVebereinstimmung 1mMm Aufbau m1T 64,2 INa auft die
Arkosoldecke In Priscilla hingewiesen werden, die VO  — ilpert veröffentlicht
wurde In Ein Cyclus christologischer (jemälde (Freiburg Mal \AIE und
Sie gygehört dem I11 Jahrhundert Lehrreich der Vergleich der Mittelifeld-
üllung

86) Wilpert, Ein CGyclus, arı Va und 19 . die Abb bringt LUr einen
Ausschnitt, vgl Bosio, S $ 541 : (JarTtucCi,; Storia I, Üaı 19, 1 Zum mindesten
Stammt auch die obere W anddekoration mit zarten Landschafitssilhouetten AUS$S
dem AÄAnifang des 111 Jahrhunderts;: vgl Raumbild Dei Bosio, 539 un



ÜBERSICHTS-TABELLE
I1

Zeitl ichtig!
SY SSTEME Phase ÖR  HE VE  T  NG GRÖSSTE OÖRTLICHF.1487

der JOSu9u9]j[e4J9
i)omitilia Priscilla Praetextat Pietro e Marc.Kreis

echntec! Pietro (  e Marc., Priscilla, Domitilla, Tecla.
Achteck Domaiitilla.

Domiut. Pietro (n  €  ©  x MY Ermete, Coem. MI Callisto, Ponziano, Domiut.Rechteck mıit Diagonalen
Achteck miıt Diagonalen Domaitilla Pietro Marc., Pietro E M., Coem. Majus. Pietro (3 4\ Coem. (4.)
Kreis miıt Kadien ll\')l0[ Pietro Marc., Domitilla Domuiitilla. Domuailttilla 4.)
Kreis mıiıt Lunettenreihen Pietro Marcellino Pietro e  €  E Marcellino. Pietro (3.
Kre:  15 miıt Lunetten Callisto (Lucina: Priscilla.
Kreis mit Diagonalen Domit., Prisc. Callisto (Lucina Pietro P.eM. — P.e M Pietro E Marcellino (15 4.)
KreisÜBERSICHTS-TABELf.E  b  IL  I  IV  Zeitl. Dichtigk.  SYSTEME  Phase:  ÖRTLICHE VERTEILUNG  GRÖSSTE ÖRTLICHE DICHTIGKEIT  Zahl der  Dekor  1  2090 E  erhaltenen  i)omitilia — Priscilla — Praetextat — Pietro e Marc.  Kreis  I Can  Rechteck  S  +  Pietro e Marc., Priscilla, Domitilla, Tecla.  Achteck  l  Domitilla.  |  Domit. — Pietro e M., Ermete, Coem. M., Callisto, Ponziano, Domit.  Rechteck  mit Diagonalen  Achteck  mit Diagonalen  Domitilla — Pietro e Marc., — Pietro e M., Coem. Majus.  Pietro e M. (3. 4, Coem. M. (4.)  Kreis  mit Radien  ll\')l0[  Pietro e Marc., Domitilla — Domitilla.  Domitilla (3. 4.)  Kreis  mit Lunettenreihen  Pietro e Marcellino — Pietro e Marcellino.  Pietro e M. (3. 4.)  Kreis  mit Lunetten  Callisto (Lucina) — Priscilla.  Kreis  mit Diagonalen  Domit., Prisc. — Callisto (Lucina) — Pietro e M.  P.e M. — P.e M,  Pietro e Marcellino (13. 4.)  Kreis  ; u. Lunetten  Domit., Prisc., Call. — Domit., Pietro e M. —- P.eM. — P. e M., Soteris.  Pietro e Marcellino (3. u. u. 4.)  mit Diagonalen  —_  - o AHOHSUN  Kreis  mit Diagonalen  u. Lunetten 2Kreuz 2  n XN SS HOC C©  \1LNL)\!—\[  l\'.)l.\i)l\3l  N  Callisto (Lucina), Priscilla — Domitilla, P. e Marc, — Callisto —  Callisto (Lucina), Pietro e Marc. (4.)  Piefro e M., Domitilla, Trasone, Via Lat., Prisc., — Pietro e M.,  Priscilla, Ermete, Domitilla, Panfilo.  Auf Vollständigkeit will die Tabelle keinen Anspruch machen, da in unpubli-  zierten, schwer zugänglichen kleineren Coemeterien sich etwa noch Reste finden  könnten. In Spalte II bedeuten die Trennungsstriche die örtliche Phasenfolge.  Kreis-, Achteck- und Rechteckschema werden hier nur im erweiterten Sinne als  Systeme behandelt.U, Lunetten Domit., Prisc., Call Domait., Pietro F  e eM e  €  C MY Soteris. Pietro e Marcellino U, 4.)mıiıt Diagonalene CN W5 &f 16 © W &* Y O w Kreis miıt DiagonalenÜBERSICHTS-TABELf.E  b  IL  I  IV  Zeitl. Dichtigk.  SYSTEME  Phase:  ÖRTLICHE VERTEILUNG  GRÖSSTE ÖRTLICHE DICHTIGKEIT  Zahl der  Dekor  1  2090 E  erhaltenen  i)omitilia — Priscilla — Praetextat — Pietro e Marc.  Kreis  I Can  Rechteck  S  +  Pietro e Marc., Priscilla, Domitilla, Tecla.  Achteck  l  Domitilla.  |  Domit. — Pietro e M., Ermete, Coem. M., Callisto, Ponziano, Domit.  Rechteck  mit Diagonalen  Achteck  mit Diagonalen  Domitilla — Pietro e Marc., — Pietro e M., Coem. Majus.  Pietro e M. (3. 4, Coem. M. (4.)  Kreis  mit Radien  ll\')l0[  Pietro e Marc., Domitilla — Domitilla.  Domitilla (3. 4.)  Kreis  mit Lunettenreihen  Pietro e Marcellino — Pietro e Marcellino.  Pietro e M. (3. 4.)  Kreis  mit Lunetten  Callisto (Lucina) — Priscilla.  Kreis  mit Diagonalen  Domit., Prisc. — Callisto (Lucina) — Pietro e M.  P.e M. — P.e M,  Pietro e Marcellino (13. 4.)  Kreis  ; u. Lunetten  Domit., Prisc., Call. — Domit., Pietro e M. —- P.eM. — P. e M., Soteris.  Pietro e Marcellino (3. u. u. 4.)  mit Diagonalen  —_  - o AHOHSUN  Kreis  mit Diagonalen  u. Lunetten 2Kreuz 2  n XN SS HOC C©  \1LNL)\!—\[  l\'.)l.\i)l\3l  N  Callisto (Lucina), Priscilla — Domitilla, P. e Marc, — Callisto —  Callisto (Lucina), Pietro e Marc. (4.)  Piefro e M., Domitilla, Trasone, Via Lat., Prisc., — Pietro e M.,  Priscilla, Ermete, Domitilla, Panfilo.  Auf Vollständigkeit will die Tabelle keinen Anspruch machen, da in unpubli-  zierten, schwer zugänglichen kleineren Coemeterien sich etwa noch Reste finden  könnten. In Spalte II bedeuten die Trennungsstriche die örtliche Phasenfolge.  Kreis-, Achteck- und Rechteckschema werden hier nur im erweiterten Sinne als  Systeme behandelt.U, Lunetten Kreuz LD 165 H— 0S ©D ea EL ON U &S 165 _T.537 l\'.)l.\i)l\3l EN 1IO) e S NN K S Callisto (Lucina', Priscilla Domaitilla, e Marc, Callisto Callisto (Lucina), Pietro Marc. (4.)

Pieiro e M‚ Domitilla, Trasone, Via at., Prisc., Pietro (  e MT
Priscilla, Ermete, Domitilla, Panfilo

Auf Vollständigkeit ll die Tabelle keinen Änspruch machen, da ın unpubli-
zierten, schwer zugänglichen kleineren Coemeterien 1C {wa noch Reste finden
könnten. In Spalte bedeuten die Trennungsstriche die örtliche Phasenfolge.
Kreis-, Achteck- un Rechteckschema werden h;  ler Ur 1m erweiıterten Sinne als
Systeme behandelt
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Die dekorativen Konstruktionen der Katakombendecken Roms

Aufbau, als vielmehr 1n der Präzision der Felderrahmung, die
Stuckleisten erinnert und geradezu als Spezilikum der Priscilla-
atakombe gelten kann, die
INa  S ohl als die „Nobilıs-
sıma “ auft römischem en
ansprechen ann (®%)

Das Kreissystem mıt achsialen
Lunetten ist durch ZWel
belegbar 39, u.,. 2) Das
Irühe Beispiel Aaus Lucina,
nde IL J trägt alle SyMPp-
tome der Veberdeckung un:
der Kraftlinien s1ıCh. Die
elastisch empfundene Gir-
lande wırd VO  — den einge-
appten degmentbogenieldern F1g 6 '9 I
überschnitten, das Mittelrecht-
eck splelt 1mM Achsenkreuz, doch ist autl die Fußiormen der
Lunetten N1ıC. mehr Wert gelegt, S omm OT, etztere mıt
den Außenzopensockeln ın einem Zug gemalt sind (C2) uch die

ilpert Das geräumige Cubiculum, das L1UTr ein eiINZISZES andgra aufi-
welst, WaT wohl mit Sarkophagen ausgzgestattet Der Girlandenkranz In seiner
ausgeprägt plastischen orm 1st ine Zutat des Zeichners VON Bosio. eDer=-
raschen 1ST auch die Ausdehnung des Mittelbildes. aul der Deckenfläche bei
Bosio In einer Proportion des ausgehenden IIl Jahrhunderts. ine Untersuchung
des UOriginals jedoch ergab, daß noch geringeren Flächenraum einnimm(t, als
Bosio’s Kaumbild 539 erkennen äßt und daß das tumpi{ie Kreuzgewölbe SIC.
In der Mitte allz verliert.

87) Wie viele Anregungen, verdanke ich auch Hinweise in dieser
Kichtung dem hochverehrten Direktor des Päpstl rch Instituts, dem
hochwst. Herrn Prälaten Kirsch, dessen Institutsgründung wohl 1ne NEeCUE era der
Katakombeniorschung ZUT Folge haben wird. iıne zusammen{fassende Nier-
suchung In gygenannter Hinsicht dürite IIl weniger In eZug aut bestimmte
Dekorateure einzelner atakomben Erkenntnisse bringen, als vielmehr bezüglich
des Weiterwirkens VO  — Frühilormen innerhalb okaler Grenzen, denn die Maler-
familien werden höchst wahrscheinlich nicht Iür eine bestimmte Grabanlage
durch Jahrhunderte hindurch yearbeitet haben Für das Weiterwirken VON
Stuckrahmen In Priscilla vgl das ild Isaiasprophezie Z 23, Proiilleisten
In Stuck un Malerei yleichzeitig vorkommen, ierner 45 (Zackenkranz),
vgl 2 9 203 Diese Eigenart omMmm In Pietro Marcellino selten VOT,

weist Zackengruppen als ahmeniormen aufl.
88) Wie 302 erkennen läßt, WAarTr der durchgehende, gezackte Außenkreis

VOT Anbringung der Lunetten schon YeZOgCN ZEeEWESEN., Für die Fußlinien
den betreifenden Stellen Zacken weggelassen worden: s1e wurden nicht

alle gyefüllt mıit Fußlinien.
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Kreuzlinien sınd qals Hebel, zwıschen denen das Rechteck alan-
cJıert, nıcht ernst se  MeNnN, S1Ee entbehren des ächıgen Charak-
ters Unterscheidend VOo Kreuzsystem ist, daß eın Ansatz ZU.

ackenkranz vorhanden ist
Die Weıiterführung im 1n Priscilla 395, 1) 1äßt klar

werden, W1e wenig W andlungsmöglichkeiten In diesem VOIN atur
Aaus einiachen System liegen. Genau das gleiche Schema, 1U sind
die Lunetten gewachsen, der Innenkreis hat sich erweitert un die
(Gestalt eiınes buschigen Blätterkranzes aNgENOMMECN, dem N-
ber das kleine Hıirtenbild aqals Deckenöffnung erscheınt, während
1n dem irühen Beispiel deutliche Ueberdeckungserscheinungen
bemerkbar Das sperrende Mittelrechteck ist ausgelfallen,
dafür haben die Ranken 1n FKForm VO  e} Palmblättern Ausdehnung
ZUSCNOMIMECN, erscheinen aber nıcht mehr überdeckt VO den
Segmentbogen{feldern, sondern seizen In jedem Zwischenraum Neu

Bei er VUebereinstimmung des Schemas ist 1er der zeıitliche
Vorstellungszwang ersichtlich, dem jedes Schaffen sich einordnet.

Wiıe sehr solche Lösungen L11UL Vereinfachungen anderer
reichhaltiger Konstruktionen SINd, wird och deutlicher 91,
AUusSs Praetezxtat. Der Mittelkreis mıiıt der Darstellung ist eigentlich
a  es, aqaußer tangıerenden Palmettenzweigen und Verbindungslınlen.
Losgelöst VO  e} Bindungen mıiıt anderen ystemen ist IOM der ıttel-
kreıis TÜr sich herangewachsen, ja nthält be1l aller Eıinfachheıt
des uibaues die Darstellung einer Hırtenidylle, die In ihrem
duftigen Stimmungsgehalt eLWAS ungemeın ackendes sSıcCh hat
o sehr WarLr 1mM Verlauti des 111 die Vorstellung VO  > der Be-
deutung des Eunzelbildes 1M Heranreifen, daß ein ıld alleın 1m
einIaAachstien ahmenwerk wirken kann, ja daß die Vorstellung
VOoO Bilde VOL dem (Gerüst vorhanden Wa  b Gerade solche VCI-

einzelte Formulierungen bestätigen die Notwendigkeit eiınes kon-
sequeniten Vorstellungswandels aut kontinulerlicher Grundlage.

SO omm daß ın dem oen.). der Nunzilatella 79) hbe1
verhältnismäßig Tein emMpIuUuNdeNer Bildausstattung eın (Grerüst-
schema entwurien wurde, das jeden homogenen harakters ent-

un den Eindruck erweckt, qals ware ber die erligen
Figuren gestülpt worden ( Idie Spätform des Kreuzsystems ware

89) Daß bei der Entsfehung der Deckenfliguren wohl die Vorstellung eines
Außenkreises vegeben WATrT, erhellt AaUus der radialen Anordnung derselben.
Trotzdem cheint die Bilddarstellung VOT dem (Gierüst un VOT der Einzel-
rahmung exXIistiert aben, denn Mäupten der Mittelhigur hat sich die seitliche



Die Jekorathiven Konstruktionen der Katakombendecken Roms

der Stehliguren nıicht anwendbar SEWESECN. An dieser Stelle
mag verständlich werden, tür das späate Kreuzsystem
und erwandte Konstruktionen 1n immer wiederkehrender Weise
die Liegebilder der Jonasgeschichte bevorzugt wurden (®) Das
Octogonalsystem jedenfalls würde hbe1l der gegebenen Figuren-
anordnung den harmonischen Ausgleich bringen C Die Dichtig-
keit un: Verwendung der einzelnen Systeme in den verschiedenen
Jahrhunderten (2) ist zweiılellos beeinflußt VO  — dem jeweıils VOILI-+-
handenen und ZUFLXC Gestaltung drängenden Bilderschatz des Ur-
christentums, wobel annn 1mM Laufe der Zeit eine gewI1sse Ver-
knüpfung zwischen System- und Bildauswahl ıntrat Darum ohl
kommen die aut Rechteck- und Achteckgrundriß eruhenden
Systeme überwiegend 1MmM I1 un VOT, weil nämlich 1m I1
1Ur ornamentalgestaltete un ZU Rahmen in keiner Beziehung
stehende Figürchen verwendet wurden oder reine Natursymbole,
während erst 1 die Stehliguren 1n weıterem Ausmaß neben
die Liegebilder tiraten (°3)

In UuUllserem Falle ist ersichtlich, daß die relatıyvem Größen-
maß gewachsene Stehfigur eine Stehiorm des Rahmens verlangte,
nıcht die Liegeform eliner Lunette (?%) das Kreisschema als solches
WAar 1Ur maßgebend SEWESCHN für die zentrale Anordnung der
Figuren. Nicht eine komplexe Gerüstiorm enistan dabei, sondern
eine zusammengeseltzte, die Ur dem Wesen des Bildgegenstandes
entgegenkommen wollte Letzteres ist bedeutsam 1ür die Erkennt-
N1s der Rolle, welche das ild uUun: selbst Einzelfiguren aqals Dekora-
tionsfiaktoren nde des 111 spielen begannen. Allein
selbst WeNn der Gerüstrahmen VO  > nicht ausgeführt worden
ware, ließe siıch Teststellen, daß die 1n einer one das Zentrum
gelegten Darstellungen unter sich koordiniert, gegenüber der
Mittelfigur aber OI Anfang untergeordnet gedacht

Kahmenlini der Stehligur 1Im Achsenield verschoben in Kücksicht auTt die
danebenstehende UOrantenfigur mit ausgeschwungenen Kanken, welche INan
überschneiden mussen.

90) Würden Liegebilder die Stelle der Stehliguren einnehmen, age der
Gedanke die Lösung VON 203 nahe.

91) Vgl 207
92) Siehe Beilage, UVebersichtstabelle.
93) Vgl LLUT Dei ilpert abgebildete Fälle eNnNnenN: 140; 15625

1065, KL: ZU
94) Nur Dei der Kleinfigurigkeit 1Im firühen 111 Jahrhundert War 65 möglich

Stehgzgruppen In Lunetten einzuspannen w1e Dei vorkommt. 71,
zZe1IZ die Schwächen Dei Anwendung der Lunetten auf
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ierner daß die Kinzeldarstellungen siıch geschlossener voneiınander
abheben würden auch hne Rahmen. W oraus hervorgeht, daß die
sich andelnde Bildvorstellung WAarT, die den ande der dekora-
tıven Konstruktionen der Katakombenmalereien verursachten.

Der der Wende ZU einsetzende INnn 1Ür Ver-
einIachung ıst NU. W1e INan siıch auch ZUrFrC Qualitätsirage In dieser
Zeıt tellen Mmas, keineswegs die Folge einer Vorstellungsarmut;
SONS würden MIC gerade 1mM Bereicherungen des 1gÜür-
lichen Materials eintreten, vielmehr erscheinen die iIrüheren For-
Inen Aaus der Nahsicht 1n eine Fernsicht gerückt se1N, WOZU die
Vergrößerung, die kompaktere Zusammenfassung der Ekuinzel-
erscheinung un die einfiachere Konturführung VOLI sich gehen
mMu. Wır belinden uNls da 1ın der Zeit, In der auch die Gewölbe
höher uUun: raumhaifter angelegt un hemals nledrige Kammern
überhöht wurden. an praktische Gründe W1@e die Erweiterung
des christlichen Familienkreises, das Anwachsen der Vereinigungen
und Zünfite mögen da mitgewirkt haben. Es entstehen jetzt eue
Kammern mıt hoher, Juftiger Raumiform W1€e aus einem Guß, ber
den Säulenstützen 1n den en chweht das Kreuzgewölbe, das
seinem Wesen ach weıt mehr VO SLAalLlsSC. Lastenden sich ent-
ern als das Zylindergewölbe (%)

Ein Beispiel, das ©  FÜ} WI1e die Vereinfachung einer iIrüher
reicheren Konstruktion U qaufti Grund einer Vereinheitlichung
erfolgen konnte, ist In M., 63, gegeben Aus Ineinander-
stellung VO  e Außenkreis, Quadrat und Octogon ist eıne Form g...
bıldet, die sıch nıicht ohne weıteres VO  > den bekannten ystemen
ableiten lLäßt Die überdeckenden Diagonalfelder VO  e AUS der
Flaviergalerie sınd LUr mehr latent vorhanden. Die gegenseıitige

95) Nun sind allerdingzs solche INSs Große gyedehnte Gewölbedekorationen
auch sehr niedrigen Kammern des Jahrhunderts angebracht, die
Deckenbilder kaum übersehbar Sind. Allein verade dieser Umstand weCc wieder
den Eindruck, daß WITr Dei der atakombenmalerei LLUT mit einem Zweig
altchristlicher Malerei tun haben, dessen Abhängigkeit VOIL der anderen Linie
der Kultgebäudemalerei mindestens 1im Jahrhundert immer greiibarer wird
ort liegt auch die letzte Erklärung IUr die eingetretene Fernsichtigkeit. Es
ließe sich auch da die Monumentalfigurigkeit aul einen Schlag NIC verstehen,
wWenn nicht iIrüher vorkonstantinische Kultgebäude und Hausmalereien breitere
Flächen 1ür die „Erziehung Z Monumentalen‘“ geboten hätten als In den
atakomben möglich Ist. Von heute aul INOTSCIL kann eine Miniatur nicht ZU
Apsismosaik werden. Vgl dazu VO  — Sybel In Zeitschrift Iür Kirchengeschichte
3{ (1918) 273 Il un Joseph Sauer, W esen und Wollen der christl. uns (Frei-
DUrg 1 9 Anm 1 9 ine gleiche Folgerung aus der Betrachtung der
Bildkreise SCZOLCH wird.
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Anpassung der verschieden gestalteten Teile ist, hne eber-
schneidungen autkommen lassen, durch FKinschaltung des
Quadrats als Mittelglied zwıschen Kreis un Octogon erreicht. Das
Mittelbild entbehr des isolierten harakters der Nahsicht un ist
ach Format un: Gestaltung (?6) IAn das esulta der beıden VOILI-
bereitenden Außenfelder. eiz ist das Mitteloctogon In Sanz
anderer W eise ausgeglichen un beherrschend zugleich 1n den
Vordergrund gerückt als Irüher der all WAar.

Das octogonale Schema
Die Vergrößerung der Achteckmittelfelder ZUTr vorwlegenden

Gestaltungsform elInes Tonnengewölbes vollzog sich 1 Cubiculo
quario Bosio’s aus Domitilla ©D Die Seitenielder der Längsachse
erIiüllen die Aufgabe VO Lamellen (?) Zwischen ihnen chwebht
das 1Ns Große gesteigerte Achteck, AUS dessen Oefinung das Brust-
bild Christi herniederschaut, als konsequente Weiıiterbildung
VON 9l1,

Das echteckschema
Sobald das iıld als olches seine Selbständigkeit erlangt hat,

ergıbt sich VO  s selbst, daß die reın dekorativen, vielgestaltigen
Konstruktionen zurücktreten zugunsten e1InNes Gewölbedekorums,
das VO iertigen ild ausgeht un 1Ur durch Umrahmungen den
umgebenden Flächenraum Tullt rst 1m WAar das möglich

In einem CubiceulumVon einem System ist da keine ede mehr.
1ın Pietro Marcellino (?9) ist den das Hauptbild enthaltenden

96) Für die Rahmenbildung des Mitteloctogons können wohl Stuckdecken
als Vorlagen herangezogen werden, WIeEe VON Sybel, Christliche Antike I
(Marburg 152 vermutet. och wird TÜr die Formbildung des In später
eit Devorzugten Octogons vgl Wulif, Altchristl. un byzant. Kunst, 55)
kaum der dekorative IypDpus der achtseitigen Muldengewölbe maßgebend YEeEWESCH
sein, denn die Dekoration des Muldengewölbes In den atakomben besteht A4US
horizontalen Keihen VO  } Ornamentstreifen, WwIe dUus Praetextat zeig

97) Abb Bosio, S 9 Z08 Garrucci, Storia IL, Lav 29, 5. ıne Teilansicht
bei ilpert 229

98) Das Situationsbild Bosio’s, s’ 251 äßt erkennen, daß diesmal der
Abschluß der Büste Christi der Eingangsseite liegt, also en der
sonstigen Gewohnheit in einer Drehung VOINl 1580 Girad angeordnet ISTt Allein bei
hohen Gewölben und In Fernsicht ordnet sich eiIn Büstenbild VON selbst In
richtige Sehstellung eIn.

99) Das unveröllfentlichte Cubiculum befindet sich nde der Galerie,
In welchem die ebentfalls dem Jahrhundert angehörige Kammer der 141
gelegen 1ST. ıne baldigze Veröfifentlichung dieser und anderer yenannter Decken-
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Mittelkreis C111 OQuadratrahmen gelegt un JC C111 ornamentales
Rechteckfeld der Längsachse der Tonne angefügt (Fig 29)

Durch diese etonung des

Scheitelstreitens der Tonne ist
der Wölbungscharakter besser
gewahrt Das gleicher KEnt-

\\ fernung Liegende wirkt Nu.  —W  - A WI1e E1 geschlossener Streifen/ aaaa N?H ]!Irr miıt der Ver-Gleichzeitig
r einfachung des GrundschemasM un der Höherlegung der

eCc ist C11NeEe VerbreıterungL der Bildfassungsrahmen VOLL e  —/ sich S  (1 0: die nicht
SE Vergrößerung be-

2':36m- deutet sondern be1i Fernsicht
Fig sich einstellen wird da

das hel taktischer ÖOrientierung
Nahsicht Eirfaßte als körperlich plastisch empfunden wird un

bei Einschaltung optıischen Distanz zwıschen Objekt un
Beschauer VO selbst mıt der Abnahme des körperlichen Volumens
10S Flache übergeht 0: Das ıu hervortretende Bestreben, die

malereien Ware sehr wünschen Wir zeben davon 1ne schematische Zeichnung
Fig

Bezeichnend 1ST daß dekorative Verwilderung eINTtrı WEn nicht
das ild beherrschend wird SO Xyibt Priscilla ‚WeOIl Beispiele VON bildlosen
Dekorationen des Kreisschemas, das durch zusammenhangloses Linienwerk den
Anschluß die Kechteckiorm der Decke sucht Die Beispiele stammen AdUus
dem Jahrhundert belinden sich der ähe der ‘““Camera Botte” un
ind unveröffentlicht Sie beweisen jedenfalls, daß INan L1LUN VO isolierten
Mittelkreisfeld aUSS IN und VO  — hier aUus zruppierte Solche einiache
Dekorationen kommen besonders VOT als Schmuck VOIl Schmaldecken, vgl
Ya

Vgl Kahmentabelle Fig Es IST das Verdienst Wulif’s, Alt-
christliche und byzantinische Kunst Berlin aul die Zersetzung des
Linienwerks I1 Jahrhundert und die folgende Vereinfachung hingewiesen

haben Die Veränderung des RKRahmenwerks sSte IMN CT Beziehung um
Darstellungsinhalt von der körperumgrenzenden und neben de1 Fläche exIistleren-
den Einfassung yeht die Wandlung ZUr flächentrennenden Fig A() 2) wobei die
Fransen mit der Linie verschmolzen sind azu Jl nde des {17 Jahr-
hunderts (Fiz A() 3) CIM weiterer getrennter Kahmen der die umgrenzte Fläche
zurücktreten äßt un überleitet 7A0 SO Fig 4) Bildifläche
und verbreiterter Flächenrahmen verschiedenen Kaumschichten angehören

Lehrreich dieser Hinsicht ISst e‘! den Kahmen des Mittelkreises
analys  jeren Er Seiz sich daus Farbstreifen N, die ohne plastischen
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Dekoration dem Gewölbe mehr ANZUDASSCH, äßt die un  en, die
ihrer Bestimmung ach Fensteröffnungen darstellen, wieder mehr
als Wandbestandteile erscheinen; S1e gleiten darum VOI der
Scheitelhöhe die Gewölbe-Anfänger era 0 Die Bilder
darın erhalten dabei eine ihrem Wesen entsprechendere Orien-

Der Rahmen dieser Wandhilder stellt eıntierung ZUr Wandfläche
durchgehendes, flächiges Gerüst ar, dessen efinungen einen

die sichBlick auft die heiligen Geschichten gestatten, jenseits
abspielen 0 Im T1 ann die figürliche Deckenbemalung
gegenüber dem Ornament zurück.

Obwohl wirtschaftliche oltıve en Zeiten VO  — selbst
Vereinfachungen bedingen können, ergibt doch eın Veberblick ber
das vorgeführte Materi1al, daß die einfachsten Konstruk-
tiıonen der Katakombendecken nicht Keimzellen für die bereicher-
ten Bildungen sondern daß sS1e umgekehrt bewußte
Vereinfachungen darstellen, wobel die gröhte Dichtigkeit

liegt Es ist das eine Feststellung, die nıcht überraschen
kann, WEeNN INa  - den Verlauft der gesamten künstlerischen Vor-
stellungs- un Sehwandlungen der Menschheıt VOT ugen hält,
jeweils die verwirrte ule Klarheit un Einfachheit führt.

Gehalt In iolgender Reihenfolgze VON innen nach außen wechseln Schwarzes
Band, yelbe Linie, breites rotes Band, yelbes and ın . ge!  Drochener Linie, breites
blaues Band, schwarze Linie, yelbe Doppellinie, schwarzes and

Ein weiteres Beispiel dieser Art, das AduUus einfachen Grundformen
gyebildet wurde, 1ST erhalten In Domitilla als südlichstes Cubiculum in der OTrt-
Setzung der Ampliatregion. Die onne enthält aut durchgehend rotem TUn
In der Mitte keinen Kreis mit Darstellung, 11UT den Anfängern hängen wieder
Bildtaieln. uch unveröffentlicht.

Es kann Dei dieser Tendenz nicht überraschen, WEn 1U  — ein all
EINTTITL, daß diese Scheiteldekoration wirklich auf die ilache Decke unter Aus-
scheidung der W andbilder angewendet wird, wı1e Aaus Tecla, IL Hälite 1 Jahrh.,

225 ersichtlich 1ST. Inmitten einer raumhait yemalten Kassettendecke 1Sst da
ein yroßer Mittelkreis eingelassen. Die Lamellen sind ZUrTr umlaufenden Kon-
solenbank yeworden. Die Wand 1Sst klar abgetrennt und gyerahmt Die tieien
Arkosolbilder wirken wWwIe Lunettenifenster mit ihren 1INS Landschaitliche eINYeE-
eizten heiligen Geschichten.
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1.PHASE
T3  &,

2.YFRHASE T.36
mT' 61

3.PHASE. 217

154 41541

117 S»

Mittelfeld Iunette

Fig Ralhımeniormen
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Zusammenfassung.
SO sehr bel einem Veberblicken der geschichtlich anbaren

andlungsvorgänge auft dem (rebiete der Deckenmalereien der
römischen Katakomben dieser Prozeß sich als eıne Reihe VO Ver-
kettungen t{einster Art darstellt, un:! sehr zeitliche Ausschnitte
Aaus kettenartıg ineinandergreifenden Veränderungen n1€e ohne W ill-
kür festgelegt werden können, ist dennoch notwendig Z (1e-
WINNUNg einer gewı1ssen Datierungsbasıs, muittels Querschnitten
Urc die Systemreihen, das Phänomen der Formveränderung 1m
SaNzZeN sich klar machen. Da keine der Kinzelerscheinungen
für sich gesehen einen Angrifnspunkt bietet innerhalb des {fluk-
tuierenden erlauIs der Umbildungen, sS1e als Endpunkt eıiner
abgeschlossenen Veränderung bezeichnen können, ist LLUTL

1n relativem Siıinne möglich, innerhalb der Umgestaltungen iest-
zustellen, welches der gemeınsame Formcharakter der einen Zeit-
gruPpPpe gegenüber anderen innerhalb der Bewegungsfortdauer ist.
Die Zeitstrecken mıt geme1ınsam hervortretenden Erscheinungen

bel er Verschiedenheit der Kinzelsysteme NEeENNEIN WIT Phasen
Die Formulierung der herausspringenden gemeiınsamen Merkmale
einer Phase ergibt sich AaUS Einzelquerschnitten durch UuNsSeTE

Vebersichten und ist auch da immer 1Ur 1n Beziehung ZU vorher-
gehenden, zusammengefaßten Phänomen 1m Sıinne eiıner durch-
laufenden ewegung verstehen.

ase
a) Belege: Ansatz der ase 1.. 251743 Flav. Gal. L,

usklang der ase 38, 9L
Merkmale Die ıIn vertikaler Richtung ach der

gehäuften Ueberdeckungsschichten folgen 1m
Ablauf dieser Zeıtspanne einer Tendenz der
Flächenausbreıtung die Deckenränder
Mıt dem Schwinden des Kräftenetzes geht eıne
Abnahme VO Ueberdeckungen zugunsten einer
Zonenbereicherung parallel;, wobel der Be-
deutungsakzent immer mehr qaut dıe außere
Innenzone lıegen omMm Be1 den ystemen,
die nıicht auft dem Kreisschema beruhen, annn
1Ur der Ansatz der aSse gefaßt werden, der sich
besonders durch die are Ausprägung Ol

zusammengreifenden Kraftliınıen bemerkbar



106 MA  K'THALER AUL

maCc. Die als Ausgangspunkt für die Konsta-
tıerung der Veränderung ]1enenden Beispiele
befinden sich auf einer bereıts komplizierten
Stufe un welsen sich hei ihrem spärlıchen Vor-
kommen schon als eın oment innerhalh eiıner
fortlaufenden ewegung AaUS, deren Anfang un
harakter 1Ur and außerchristlicher Belege
festgestellt werden ann.

Zeitgrenzen: I1 un:! die ersten Jahrzehnte des I1IL
Charakteristikum: Ausdehnung 1n der Fläche.

11 Phase
a) Belege: 96, 61, Gyclus; (etwas rückständig).

erkmale Bei Vollzug der Ausbreitung 171 das Bestreben
auf, alle Zonenteile miteinander innerhalb der
gleichen Schicht verschmeizen.

C) Zeitgrenzen: Häl{ifte 111
Charakteristikum: Verschmelzung.

111 Phase
a) Belege: 67, 100; 7A, 1; 217 (zurückgeblieben); 96,

Merkmale Der beruhigte Ausgleich ist erreicht durch
ominieren des erweıterten Mıttelieldes ber
die gereihten und als Biıldträger betonten Zonen-

SOWI1efelder 1n eıner eiNzZISEN Deckschicht,
durch Vereinheitlichung der ar

C) Zeitgrenzen: Hälfte des 11L Jahrzehnte des
Charakteristikum Ausgleichende Fntspannung.

Phase
a) Belege: 130, MSl 104; 158, 2; Köl: ( 196

Merkmale Die Scheidung zwıschen struktivem, inIiolge
Fernsicht verflachtem Rahmenwerk un rTaum-
ıch vertieitem ild führt immer mehr ZUL

alleinıgen Bedeutungsbetontheit des Bildes un
ZUr Aufhebung der HKaumgrenzen.

C) Zeitgrenze: Das
Charakteristikum Verselbständigung des Bildes.

Freilich hat eiNn solch idealtypischer Aufbau LUr eıne Berech-
t1gung als ıttel Z Erkenntnisklärung der 1n der Wirklichkeit
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mannigfach wechselnden Erscheinungen un bleıibt mıt en
Fehlern behaitet, die jeder derartige statistische Versuch nach sich
zieht. Denn wWwW1€e annn INa  — aus einem dahinfließenden Strome mıiıt
eiınem Gefäß W asser schöpien, ohne be1l der leisesten Be-
rührung der Bewegungsifluß unterbrochen wird?

In weiter Ferne legt die irüuhechristlich unst, als daß WILr
och AUS der verschwommenen Zeitenlinie umschreibbare Persön-
lichkeiten erkennen könnten Und doch dar{i über dieser I1
Kunstgeschichte un: dem etz VON Werken das Lebendige selbst
nıcht übersehen werden. Insoiern trılit der Vergleich mıt dem
fließenden Tom LUr die eine e1ıte, W as nämlich die Zeitstrecke
anbelangt. Die schalitenden Menschen ber sSind nicht Wellen, die
1m Hlusse dahıntreiben. en der Wirkkralit der Formen steht
da das verschiedene Lebensalter un die Generationsstufe der Per-
sönlichkeiten, un manches mag er reale Gleichzeitigkeit se1N,
Was der Mangel Lebensdaten zu zeıtlich Hintereinander
macht 5 Und doch Wwird, ange suchende Menschen gibt,
iıimmer wieder der Versuch gemacht werden, die Geschwindigkeit,
Dichtigkeit und Art einNes historischen Ablau{is INEeESsSEeN. Das mag
uch den vorliegenden „Versuch‘ entschuldigen.

Die Tatsache jedenfalls, eın gesetzmäßig gekrümmter
Wellenbogen eines Vorstellungsablauies festgestellt werden konnte,
drängt weıteren ufgaben, deren vorwiegendste dem Werden des
altchristlichen Bildes in Hinsicht aut die Bildgestaltung gewidmet
werden müßte, umsomehr, als schon namhatite Forscher den Ur-

Inhalt und die Breıte des Bildbestandes bearbeiıtetSPTUNS,
haben 0! Eın weıter Weg 1eg zwischen den symbolisch VTl -

wendeten, qauft dem knappsten Ausdruck bhbasierenden rüh-
darstellungen und den raumhaltıgen, geschichtlich eingestellten
Bildern der späten Zeıit, die selbst au{l Gerüst un: dekoratıve
mrahmung verzichten können. Wohl sınd dıe Katakomben-
darstellungen sicherlich VOILl dem Zeitpunkt Aa nichtsepulkrale
nhalte eindringen, 1LUFr eine Nebenlinie einer natürlicherweise
künstlerisch höherstehenden Bilderreihe 1im hellen Tageslicht un
großenteils mıt allen Kennzeichen eıner Friedhofskunst behaiftet,
aber eute en S1e für dıe Rekonstruktion eıner verloren-

Vgl Pinder, Das Problem der (ijeneration In der Kunstgeschichte
Europas (Berlin O, Il.

Es selen yenannt Koch, Michel, Strzygowski, Von Sybel,
Wilpert,
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S9ESANSCNEN, reicheren Kunstwelt ähnliche Bedeutung wW1e die Vasen-
malereı TUr die Erkenntnis der srıechiıschen ailel- un: W and-
malereı. S1e sind für uns die unentbehrlichen Schrittsteine 28081
dem Wege ZUTE plötzlich 1MmM überhandnehmenden Monumen-
talmalereı, Ja S1Ee erklären > den sroben Mosaık-
wänden und Apsısnischen die Flächen geradezu VO  - den (zestalten
überflutet werden können. Und Anlaß dieser Eirrkenntnis sınd
die auigezeigten Beobachtungsreihen den Deckenmalereien der
römischen Katakomben, die einem einheitlichen (1esetz unier-
tehend, den Kampf{f zwıischen Dekoration un:! Darstellung mıt dem
diege des Bildes voriührten.

ec uınd an
Bei der bısherigen isolierten Betrachtung der Raumbedeckungen

konnte das Verhältnis der Dekoration VO  3 Wand un eCc. 1Ur

gelegentlich gestreınit werden Natürlich wird da, die
Veberdachungsvorstellung och In etiwa einer In Wirklichkeit mMOÖS-
lichen Form entspricht un: deshalb körperhait empfunden ist, der
Gegensatz zwıischen dieser Raumbedeckung und der tragenden
Wand In der Dekorierung deutlich ZU Vorschein kommen. Eine
glatte Irennung VO  S Wand- un Bedachungsdekoration ist u ıIn
der 1at Ansatz der Phase eobachten / 24, 1; 29)
Die materielle Bedeckung des Raumes hat durch inr gemaltes
Dekorum eine konkrete Form aNgCNOMMECN, die 1n erster Linie die
Aufgabe hat, den Euindruck des Lastenden durch Anfügung anderer
Bedachungsvorstellungen beseltigen. Dabei ist die Abtrennung
der Plafonddekoration VO  > der Wandbemalung bewirkt entweder
durch geschlossene Deckenfeldrahmung 29) oder UrCcC. Aus-
Jührung der beiderseitigen Linı:enzüge hne die geringste CN-
seıtıge Berücksichtigung 17) ecCc un: Wand sınd dabei
verschiedene Dinge WI1Ie Zeltsegel un! Stützwand 0i Wand Uun:
Decke Lragen dabe]l den gleichen Sılhouetten- un Statuetten-
chmuck Eine dekorative Annäherung sıich annn
allmählich Anfang des 11L Q, 44, 94, 73), Wenn auch
nıicht durchgängig. Die W andstreifen können 1U als Fortsetzung
VO  _ Deckenlinien auiftreten, nachdem die ec ihren zlaren
UVeberdeckungscharakter un: damit die reale Vorstellungsform VOCI-=
loren hat un ıIn ihren Kompartimenten verschiebbar geworden ist

Vgl oben (3 und 103 SOWIE Anm und 104
Vgl 61
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Durch Auikommen un: immer häüfigere Verwendung des
TKOSOIS bleibt diesem und der Decke immer mehr die Aufigabe
reservlert, die relig1ösen JIrostgedanken darzubieten, ennn die Stirn-
wand ber den Arkosolbogen ist eın schwankendes Gerüst Ür
Bilder. Nur solange der Bildinhalt hne innere Beziıehung ZUuU

Rahmen Wal, konnten die Bıldzerschneidungen, verursacht durch
Arkosolbögen, dieser Stelle hingenommen werden 60) Die
Seitenwände beginnen 1n der Jahrhundertmiıtte eın ornamental VOI-

zıertes, hor1ızonta un:! vertikal geführtes Gestell werden für dıe
von Anfang klar verteilten Loculi U, 97) Begreillich ist
weıiterhin, daß wiederum eine Loslösung der eCc VO  b der Wand
erfolgen mußte, als 1n der ILI Phase der Deckenschmuck AaUS=-

geglıchen War und 1n selıner Geschlossenheit 1n nıchts mehr ber
se1ine eigenen Grenzen hinauswies 100) Da ireien annn
trennende Gurtbogendekorationen zwischen Decke und Stirn-
wände, die Verbindung ist Zerrıssen 89, 2) Die bildliche Dar-
stellung wird bald qaut die Eingangswand gedrängt, doch die 1ür-
öffnung läßt bloß Zwel Schmalstreitfen TÜr Stehfiguren übrıg 105),
die häufig dem Andenken der Fossoren überlassen werden 99,
109, 107) 0

Nachdem 1U  > durch Zusammenfassung der Stände SOWIEe 1N-
olge sozlalwirtschafitlicher Umwälzungen der Iypus der Familien-
grabstätten zurückgedrängt worden Wal X Uun!:' der öffentliche
Charakter überwog, traten die religiösen Darstellungen auch 1n den
Gängen aul 122); Arkosolgräber der Galerien bildeten sich
einem abgeschlossenen (1anzen AUS 116, 241, 1n dem
Rahmenfeld Rahmeniteld isoliert iıst : DiIie ursprünglich
fächig dekorativ gehaltenen Arkosolbögen 49) en den
gleichen Wesg zurückgelegt W1€e die groben Decken, das heißt, S1€e

Da-sind Tafelbildträger geworden, Gerüst un Bıild sıind getrennt.
be1l ist die fertige Bildvorstellung 1m Siıinne einer adäquat gerahmten
Darstellung das Frühere, der Zusammenschluß der Bilder UrC. das
Gerüst das Spätere, darum bleiben Ornamentfelder als Füllung
stehen 190, 192) Unverkennbar ist auch hıer die Absicht, eıne
orthogonale Ansıcht herzustellen, das Schauen erleichtern

In VUebereinstimmung mıt Fig. entstand annn in192) a
Am häufigsten In Pietro Marcellino.
Dieser Vorgangz 1ST besonders In Domitilla deutlich verfolgen.
Die Bilder über dem Arkosolbogen sind gyerahmt un erhalten einen

Inhalt, der iüur diese unregelmäbige Rahmeniorm passend IST, vgl 248
Vgl das 102 Gesagte und Fig 20
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dieser vereinflachten Konstruktion der Arkosolbogen 240, die
Figuren 1m Irejıen Raum stehen un sıch VO Rahmen durch
VUeberschneıi1dung abheben 3l

Hatte bis die Anfänge des aut der Decke der
Kammern der Zyklus ausschlieblich überwogen, da die Kammer-
wände keinen Platz dafür übrig hatten wurde das anders
1mM erlauie des Verschiedene Heilstaten (10ttes wurden
nebeneinander dargestellt, Stehgruppen wurden bevorzugt un
manchmal mıt rantengestalten durchsetzt 140; 198, 2 169, Ü7
196) Hier wIird dıe ieiıne Verkettung ühlbar, die zwıschen Liege-
bıild un: Kreisschema eınerseıts, Stehfigur un Rechteck-OUctogonal-
schema andererseiıts besteht 1

In der zweıten Häl{ite des 1881 hatten sich diese u immer
er vorkommenden Darstellungen VO  > Wundertaten (ı1ottes
mıt überwıegendem Hochformat den Innenstreiten der Kammer-
wände Kıngang ausgebildet oder der gegenüberliegenden
Schmalwand mıt Arkosol 08, 93, 98, 105, 129, 60) il An den
Decken herrschten gleichzeıtig die Jonasgeschichten 1m Kreis-
schema. Erstmals allerdings treten diese Darstellungen Decken
au{fi AUS Pietro Marcelliıno, sS1e sich wen1g günstig der
Lunette einfügen un AUS Domitilla, die Gerüstiorm den
arstellungen sehr entgegenkommt) und Arkosolbögen der

Hälfte des 111 495, 1: D/ 98, AUS Pıetro Marcellino un:
Im werden S1€e annn VO  —_ den Arkosolien495, AUus Priscilla).

der (Galerien In weıtestem Ausmaße übernommen und weitergeführt,
da S1e besonders leicht der komplıizıerten Fläche ANZUDASSCH
sıind

Bei dieser Verbreitung der genannten Themen ist nıicht VOeI-

wunderlich, daß S1e auch den Decken dieser Zeit häufige und
überwiegende Auinahme iinden sich den Arkosolien das
Kreisschema längst verloren, brachte uch den Decken der

Das JTautfbild egt überdies die Annahme einer direkten Abhängigkeit
VON der ec UuNSeTeTr Figur 20 nahe.

Siehe ben 109
Sjiehe

das Quellwunder, Brotvermehrung, Heilungszenen, Opfer
Abrahams USW.

Diese Erscheinung ist zugleich ein Charakteristikum VO  S Pietro
Marcellino, das diese eit der besten ausgestaltete Friedhof WAaTl.

Vgl Anm 111
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Inhalt mıt sich, daß die nıicht auf dem Kreise auigebauten Kon-
struktionen die Oberhand al

Die Fortbildung VO  — Arkosol un ec geht 1U and ın
Hand: die abgeschlossene Gestaltung des Galeriearkosols, welche
Urc die örtliche Lage bedingt ist, greiit die des
ber den Wandarkosolien der Kkammern 195) Wie der
Decke annn auch jer das Rahmenwerk: Figur SLE neben
Figur, Szene neben Szene 227) Die Größenunterschiede wach-
SCIL, das e1ıne steht 1m Vordergrund, das andere In weıterer Ferne.
Das sınd die Grundlagen TUr Irlesartıg durchgehende Geschichts-
erzählung. Begreillich ist, daß der Zusammenschluß des Figürlichen
den Abstand VO Struktiven vergrößert hat Bedeckung un:! Wand
sSind architektonisch 229) un dekoratıv 239) och kon-
sequenter eirenn qals ın der Frühperiode der Katakomben-
malereı der all WAar. o kam daß eine monumentale PSIS-
malereı als geschlossenes e wWwI1e eın ege ber die Grabkammer
espann werden konnte 252)

Das ber ‚UVecke und Wände‘ Gesagte mMag als Gegenprobe
gelten den Resultaten, die sich AUS der Betrachtung der Decken-
malereien der römischen atakomben ergaben Die rage Qller-
1ngs, W1€e weiıt der aufgezeıgte, geschlossene Formablauftf auf einer
Strecke firühchristlichen Kunstschaffens eiragen ıst VO  — konstanten
lementen oder VO induzierenden 20 weiıst ber den Rahmen
uUuNsSsSeTes Aufsatzes hinaus. Kine derarlıge Untersuchung mu g-

werden aut dem W ege einer xakten Vergleichung mıiıt
Deckenbeispielen un Vorstellungen des engsten stadtrömischen
Umkreises (häretischen, jüdischen, pAaganen Grabbeispielen VOTFr

allem) 2 un des weiıtesten römischen Kulturbereichs unier Be-
trachtung des Christlichen un Nichtchristlichen.

Vgl 140, 1558, 165, 1: 196 und Beilage, Vebersichtstabelle.
Das Problem IST besonders In den Vordergrund gygeireten durch die

siralien Formulierungen VO  — DvotTak, vgl Wiener Jahrbuch IUr UnSti-
veschichte 11 1923 I der vyeistvolle Forscher schliebht die Möglichkeit
hinzugetretener anderer Kräftekomplexe VON Anfang aUuUs Vgl dazu VOII

el, Zum Ursprung christlicher Kunst, In Mitteilungen des Deutschen rch
ebenso Sax]l, FrühesInst., Köm Abt XO KXTX, 1923-24

Christentum und spates Heidentum In ihren künstlerischen Ausdrucksiormen, 1m
Wiener Jahrbuch G! 11 (1923) 63 I un die Beurteilungen durch Sauer,
esen und W ollen der christlichen Kunst (Freiburg 19 und 1 9 S
neuestens Neuß, Die Kunst der en Christen (Augsburg 1 9 45, 139

Vgl Sauer, d., A O,


